wi 


re 
fällt. Chamberlain, der gı e 
Deutſchenhaſſer und fanalſſche Hochſchuggölner, 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Tagesſchau. 


* Ein wahrſcheinlich gegen den Großfürſten 
Wladimir von Rußland gerichtetes Eiſenbahn⸗ 
attentat wurde vereitelt. 


Reichskanzler Fürft Bülow hat der 
Witwe des Abgeordneten Dr. Sattler ein Beileids⸗ 
telegramm geſandt. 

* Die 8 Abgeordnetenkammer hat den 
Antrag auf Einführung einer bayeriſchenStaats⸗ 
otterie abgelehnt. 

* Zwiſchen Montenegrinern und tür⸗ 
kiſchen Truppen iſt es an der Grenze zu einem 
blutigen Kampf gekommen. 

* Major Dreyfus iſt der Artilleriedirektion des 
Forts Vincennes zugeteilt worden. 

* Die Schutzleute in Petersburg traten 
teilweiſe in den Ausſtand. 

* Zwiſchen Guatemala und Salvador 
End die FGriedensunterhbandlungen im 
Bange. 


Heber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 


, *überes im Text. 


Chamberlain in deutſcher Beleuchtung. 


Faſt wie ein Treppenwitz der Weltgeſchichte 
lieſt ſich die Meldung, daß die Fackeln, 
mit denen die Chamberlain⸗Enthuſtaſten kürzlich 
vor ihrem Abgotte vorbeidefilierten, deut ſches 
Fabrikat waren. Eine engliſche Fackel 
kommt nämlich auf ca. zwei und eine halbe 
Mark zu ſtehen, während eine deutſche nur 
45 Pfennige koſtet, ein Preisunterſchied, der 
von 5000 Stück erheblich 


erſtrahlt alſo an ſeinem ſiebzigſten Geburts⸗ 
tage buchſtäblich in deutſcher Beleuchtung. Wir 
wiſſen nicht, ob dem Gefeierten ſelbſt dieſe 


Tatſache bekannt geworden iſt, aber jedenfalls 


ich nichts träumen läßt. 


dürfen die Herren Engländer aus dem pikanten 
Vorkommnis eine Lehre ziehen, und zwar die, 
daß die deutſche Induſtrie der engliſchen nur 
dadurch ſo gefährlich geworden iſt, weil ſie 
meiſt ebenſo gut und dabei weitaus billiger 
liefert, obgleich die deutſchen Arbeitslöhne im 
Verhältnis zu den Lebensmittelpreiſen ebenſo 

ſind als die engliſchen und der deutſche 


N och 
H an Abgaben für die Fürſorgegeſetz⸗ 


gebung außerdem noch eine nettes Sümmchen 

u zahlen hat, von dem ſein engliſcher Kollege 
Aber Deutſchland iſt 
eben in letzter Zeit auf einer hohen Ent⸗ 
wickelung ſeiner Technik angelangt, und be⸗ 
ſonders auf dem Gebiete der Chemie und 
Elektrotechnik ſteht es gegenwärtig wohl uner⸗ 
reicht da. Dagegen aber kann England abſolut 
nichts tun, und ſelbſt mit Waffengewalt würde 
es dieſe Ueberlegenheit der deutſchen Konkur⸗ 
renz nicht aus der Welt ſchaffen können, denn 
im kommerziellen Weltverkehr ſpielen nationale 
und patriotiſche Motive nur eine ſehr unterge⸗ 
ordnete Rolle; da entſcheidet nur die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Solange ſich Fichte 's Ideal vom 
geſchloſſenen Handelsſtaate nicht verwirklichen 
läßt, wird ſelbſt der engliſche Kaufmann dort 
einkaufen, wo er die Ware am dilligſten er⸗ 
hält, und wäre das in Deutſchland. Uns kann 
das ja nur recht ſein, und wir hätten nichts 
dagegen, wenn auch zu Chamberlains acht⸗ 
gigltem Geburtstage wieder deutſche Fackeln 
euchten ſollten! e 


Der Kaiſer nahm am Montag an Bord 
der auf der Reede von Die germulen 


liegenden „Hamburg“ die Vorträge des 
Kriegsminiſters, der Chefs des Militär⸗ und 
Marinekabinetts und des Vertreters des Aus⸗ 
wärtigen Amts entgegen. 


Kaiſer Wilhelm als Gratulant. Der 
Kaiſer hat an den Erzabt von Benron, 
Wolter, zu feinem goldenen Benedliktiner⸗ 
jubiläum folgendes Handſchreiben gerichtet: 

Hochwürdiger Herr Erzabt! Es iſt zu meiner 


Kenntnis gelangt, daß Sie am 16. Juli d. J. auf 


eine 


ine fünfzigjährige Tätigkeit als Mitglied der Bene⸗ 
diktinergenoſſenſchaft zurückblicken können. Zu dieſer 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
- N Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 


Begründet 


ſeltenen Jubelfeier ſpreche ich Ihnen meinen herzlichen] 
Glückwunſch aus, indem ich Ihnen zugleich zum 
Zeichen meines unveränderten Wohlwollens meine 
Bronzebüſte verleihe. In der Scfrung, daß 
Gottes Güte Ihnen, hochwürdiger Herr Erzabt, ver⸗ 
gönnen möge, noch manches Jahr mit ſegenbringendem 
Erfolge zu wirken, verbleibe ich Ihr wohlgeneigter 
Wilhelm, I. R. 

Das Beileid des Fürſten Bülow. Der 
Reichskanzler hat aus Norderney an die 
Witwe des Abg. Dr. Sattler folgendes 
Beileidstelegramm gerichtet: „Schmerzlich be⸗ 
wegt durch die Nachricht von dem 8 
Ihres verehrten Herrn Gemahls bitte ich Sie, 
gnädige Frau, den Ausdruck meiner aufrichtigen 
Teilnahme entgegenzunehmen. Ich habe den 
Entſchlafenen als Menſch und Politiker gleich 
hoch geſchätzt. Nicht nur ſeiner Partei, unſerm 
ganzen parlamentariſchen Leben wird ſeine auf 
die edelſten Ziele gerichtete politiſche Arbeits⸗ 
kraft fehlen.“ 

Von der Marine. Der Stab der Jacht 
„Hohenzollern“ fol, wie die „Infor- 
mation“ erfährt, zum Herbſt neu formiert 
werden. Der Stab ſoll ſich dann zuſammen⸗ 
ſetzen aus: dem Flügeladjutanten Kapitän zur 
See Ingenohl als Kommandanten; dem 
Korvettenkapitän Engelhardt als erſtem 
Offizier; dem Kapitänleutnant Behniſch als 
Navigationsoffizier; den Kapitänleutnants von 
dem Kneſebeck, Freiherr v. Freyberg⸗ 
Eiſenberg⸗Allmendingen und den Oberleutnants 
zur See Heinecke, Roedenbeck und 
v. Tyszka. Die Schulfregatten 
„Stoſch“ und „Stein“ ſind, wie ein Tele⸗ 
Kiener eiehungsmeile- nad) Melnbien 
Mittelmeer beziehungsweiſe na indien 
abgegan „Stoſch“ beſucht zunächſt Stock⸗ 
holm, „Stein“ Kopenhagen. 

Der deutſch⸗ſoziale Kandidat im Wahl⸗ 
kreiſe Rinteln Hofgeismar, Herzog, erfreut 
ſich neben der Unterſtützung des Bundes der 
Landwirte beſonders im Kreiſe Rinteln auch 
der Hilfe des Landrats v. Ditt⸗ 
furth. Gutem Vernehmen nach hat Herr 
v. Dittfurth, obgleich ſelbſt ſtellvertretender Wahl ⸗ 
kommiſſar, ſeiner einſeitigen Parteinahme in 
nicht unbedenklicher Weiſe Ausdruck verliehen. 


Eine offiziöſe Mahnung. Zur Reids- 
tagserſatzwahl in Hagen⸗Schwelm 
bemerkt die „Nord d. Allg. 81 g.“: „Alle 
bürgerlichen Wähler ſollten ſich in Hagen⸗ 
Schwelm vor allem den Eindruck vergegen⸗ 
wärtigen, den es machen müßte, wenn nun 
binnen kurzer Friſt die Sozial: 
demokratie das zweite Mandat 
zum Reichstage erobern würde, einfach 
wegen der totalen Unfähigkeit der 
bürgerlichen Parteien, ihre gemein⸗ 
ſamen Intereſſen wahrzunehmen. Daß der 
unerträgliche Uebermut dieſer Partei durch 
ſolche Erfahrungen noch geſteigert werden 
müßte, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Genoſſen⸗ 
partei müßte ſich ja vorkommen, wie im 
Schlaraffenland, wo einem die gebratenen 
Tauben von ſelber in den Mund fallen.“ 
Selbſtverſtändlich richtet ſich die Mahnung in 
nicht ann f un Weiſe an das Zentrum, 
das bekanntlich ſich an den Liberalen für ſeine 
Niederlage in Altena⸗Jſerlohn dadurch rächen 
wollte, daß es die Parole der Stimment- 
haltung ausgab. Vielleicht beſinnt man ſich 
nun doch noch. 


Die neue deutſch⸗engliſche Freundſchaft. 
Auf das Dankſchreiben, das die deut⸗ 
ſchen Redakteure zum Schluß ihres 
Beſuchs in England an das engliſch⸗deutſche 
Freundſchaftskomitee gerichtet hatten, iſt dem 
geſchäftsführenden Ausſchuß der deutſchen 
Journaliſten folgende Antwort zugegangen: 

„Wir erlauben uns, den Empfang Ss Briefes 
zu beftätigen, und freuen uns ſehr zu hören, daß Sie 
von Ihrem Beſuch befriedigt find. Wir haben mit 
wahrer Freude ſo viele der hervorragendſten Vertreter 
der deutſchen Literatur und der deutſchen Preſſe per⸗ 
an kennen gelernt, und wir hegen auch die Zuverſicht, 

aß der Beſuch dazu beitragen wird, nicht nur den 
Frieden zwiſchen Deutſchland und 
England, der glücklicherweiſe noch nie geftört 
wurde, unverſehrt zu erhalten, ſondern 
auch die Freundſchaft zu kräftigen, die jo 
lan ze zwiſchen zwei Nationen beſtanden hat, denen 
jo große Intereſſen gemeinſam find, und deren Ver⸗ 
wandtſchaft eine ſo nahe iſt. Wir danken Ihnen noch⸗ 
mals für Ihre freundlichen Worte und erwidern 
herzlich. In aufrichtiger Ergebenheit das engliſch⸗ 
deutſche Freundſchaftskomitee.“ \ 
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Anzeigenpreis: 


Ueber die Zurückzahlung zuviel er⸗ 
ha ener Steuern und Zollbeträge ſind vom 
Bundesrat neue Beſtimmungen ge⸗ 
troffen worden. Bei den gemeinſchaftlichen 
Reichsſteuern, bei den Stempelabgaben, der 
ſtatiſtiſchen Gebühr und den bei Verwaltung der 
Zölle und Steuern zu erhebenden Gebühren, 
ſowie bei Zollbeträgen findet eine Zurückzahlung 
ſtatt, wenn ſie mehr als 10 Pf. betragen und 
der Anſpruch auf Zurückzahlung innerhalb der 
vom Tage der Zollentrichtung an zu rechnenden 
Verjährungsfriſt ſchriftlich oder mündlich an⸗ 
gemeldet wird. Beiträge von 3 Mk. und dar⸗ 
üder, deren Ueberhebung vor Eintritt der Ver⸗ 
jährung feſtgeſtellt wird, werden auch ohne 
Antrag zurückerſtattet. Zuviel gezahlte Steuern 
müſſen innerhalb eines Jahres vom Tage der 
Anweiſung, Zölle vor Ablauf der Verjährungs⸗ 
friſt erhoben werden. Eine Nachforderung von 
Gebühren darf nur innerhalb eines Jahres, 
eine von Zollbeträgen nur innerhalb der Ver⸗ 
jährungsfriſt und wenn ſie mehr als 10 Pf. 
betragen ſtattſinden. Auf die Erbſchaftsſteuer 
finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. 

Was gilt ein Deutſcher, was ein Fran⸗ 
zoſe? Als vor Jahr und Tag erwähnt wurde, 
daß die marokkaniſche Regierung ſich ver⸗ 
pflichtet habe, auf dem Grabe des am 8. März 
ermordeten Reiſenden Siegfried 
Genthe ein würdiges Denkmal zu errichten 
und der Familie eine Buße zu zahlen, mußte 
man über die geringe Höhe dieſer Buße ver⸗ 
wundert ſein. Wenn überhaupt eines Menſchen 
Leben in Zahlen ausgedrückt werden ſoll, ſo 
man den Wert eines zukunfts reichen 


0 

ab. Nach franzöſiſchen Meldungen erhalten 
die Hinterbliebenen des vor kurzem bei Tanger 
ermordeten Bankbeamten Charbonnier 
100 000 Franken Entſchädigung — ein Mehr⸗ 
faches der der Famllie Genthe zugebilligten 
Buße. Außerdem wird an der Mordſtelle ein 
Sühnedenkmal errichtet, ein Vertreter des 
Sultans und ein Abgeordneter des Maghzen 
haben auf der franzöſiſchen Geſandtſchaft das 
Bedauern ihrer Regierung ausgedrückt. — Wie 
beſchämend dieſe Gegenüberſtellung für uns 
Deutſche iſt. 

Bayern erhält keine eigene Lotterie. 
In der geſtrigen Sitzung der Bayeriſchen 
Abgeordnetenkammmer wurde über 
den bauernbündleriſchen Antrag auf Ein⸗ 
führung einer bayeriſchen Staats- 
lotterie in lebhafter Debatte wiederholt 
beraten. Wie immer lag die Entſcheidung beim 
Zentrum, welches diesmal in zwei Lager ge⸗ 
ſpalten iſt und deſſen Vertreter zum Teil heftig 
gegeneinander polemiſierten. Die Staatsregie⸗ 
rung verhielt ſich völlig ablehnend. Von 
Zentrumsſeite wurde der Verkehrsminiſter 
heftig angegriffen wegen der norddeut⸗ 
ſchen Invaſion in Bayern durch 
Ueberſendung von Lotterieloſen uſw. Der 
Miniſter erklärte, dieſe Sendungen wegen des 
Reichspoſtvertrages nicht vom Verkehr aus⸗ 
ſchließen zu können; doch werde das Bejamt« 
miniſterium zu dieſer Angelegenheit Stellung 
nehmen. Der Antrag auf Einführung der 
Lotterie wurde mit 69 gegen 40 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Dafür ſtimmte ein Teil des Zen⸗ 
trums und die Bauernbündler. 


Die Zigarettenfabrikanten in Not. Ver⸗ 
treter der großen Zigaretten⸗ 
fabrikanten waren am Dienstag in 
Dresden verſammelt, um über die neue 
Zigarettenſteuer zu beraten und eine Einigung 
gegen den Warenſchleuder zu erzielen. Ein 
Einvernehmen iſt indeſſen bisher nicht 
erreicht worden, da Jasmatzi und Kosmos 
ihre eigenen Wege gehen wollen. 


Soziale Reformen in Staatswerkjtätten. 
Auf den drei kaiſerlichen Werften 
wird im Monat Auguſt die neunſtündige 
Arbeitszeit ohne eine Lohnverkürzung 
eingeführt. Dabei dürfte es von Intereſſe 
fein, zu erfahren, daß auf den engliſchen 
Staatswerften ſeit 15 Jahren die acht ⸗ 
ſtündige Arbeitszeit üblich iſt, und zwar wurde 
bisher im Sommer 10, im Winter 6 Stunden 
gearbeitet, ſo daß das Mittel im Jahre acht 
Arbeitsſtunden betrug. In letzter Woche iſt 
nun auf den Wunſch der Arbeiter dort die 
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gleichmäßige achtſtündige Arbeitsdauer für das 
ganze Jahr eingeführk worden. Ein Unter⸗ 
ſchied wird ſich nur bemerkbar machen in der 
größeren Ausgabe für Beleuchtung der Arbeitss 
ſtätten. Auf den engliſchen Privatwerften hat 
bis jetzt der Tag noch zehn Arbeitsſtunden im 
Sommer wie im Winter. 

Arbeiterbewegungen in Hamburg. In 
einer geſtern abgehaltenen Verſammlung, die 
bis nach Mitternacht dauerte und die einen 
erregten Verlauf nahm, wurde einem Tele- 
gramm aus Hamburg zufolge der Aus ſtand 
der Bauhilfsarbeiter für beendet 
erklärt. Auf einigen Bauten, deren Unter⸗ 
nehmer die Forderungen der Ausſtändigen nicht 
bewilligt haben, bleibt die von dieſen ver⸗ 
hängte Sperre beſtehen. — Ueber einen neuen 
Ausſtand, der unter den Arbeitern der Ham⸗ 
burger Münze ausgebrochen iſt, wird gemeldet: 
Vor geraumer Zeit haben ſich die Arbeiter der 
Münze erfolglos an ihre vorgeſetzte Behörde 
mit einer Eingabe um Lohnerhöhung ge⸗ 
wandt. Als nun am Sonnabend vier Arbeiter 
entlaſſen wurden, erklärten die anderen dies in 
einer Zuſchrift an den Präſidenten des Senats, 
Bürgermeiſter Dr. Burchardt, für eine Provo⸗ 
kation. Sie drohten damit, insgejamt die Arbeit 
einſtellen zu wollen, wenn bis dahin ihre For⸗ 
derungen nicht bewilligt ſeien. Da dies nicht 
geſchehen iſt, hat der größte Teil der Arbeiter⸗ 
ſchaft der Hamburger Münze die Arbeit 
niedergelegt. 

Zum Lohnkampf der ſächſiſchen Textil⸗ 
arbeiter wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: 
In Glauchau und Meerane haben 


große Arbeiterverſammlur 0 en, 
welche beſchloſſen 7 Pe u n3 775 10 
prozentige Lohnerhöhung zu fordern. 


Begründet wurde dies damit, daß, wenn auch 
beim letzten Streik eine kleine Aufbeſſerung 
der Löhne erreicht worden ſei, die Lage 
der Arbeiter ſich doch inzwiſchen durch die 
Verteuerung aller Lebensmittel ſo verſchlechtert 
habe, daß mit 15 Mark Wochenlohn 
nicht mehr auszukommen ſei. — Uebrigens 
hat man in Glauchau beſchloſſen, mit dem 
Verband der Fabrikanten direkt zu verhandeln, 
alſo den ſozialdemokratiſchen Textilarbeiterver⸗ 
band zu umgehen, in Meerane dagegen beauf⸗ 
tragten die Verſammelten den Verband, die 
Forderungen den Unternehmern zu unter⸗ 
breiten. Einmütigkeit herrſcht alſo nicht. 
Alkohol auf Borg. Der Kreisdirektor 
von Zabern, Geh. Reg.⸗Rat Dr. Clemm, erließ 
eine Bekanntmachung, wonach die Bürger⸗ 
meiſter darauf achten ſollen, daß in den Wirt⸗ 
ſchaften keine alkoholiſchen Getränke auf 
Borg verabreicht werden, weil dadurch ärmere 
Leute zum Trunke verleitet werden, was 
durchaus unzuläſſig ſei und die Entziehung 
der Konzeſſion zur Folge haben könnte. 
Hierzu bemerkt die I: 8.“: „Die Ver⸗ 
fügung iſt gut gemeint, ſtellt aber trotzdem 
einen Mißgriff dar. Das vormärzliche Syſtem 
patriarchalſcher Bevormundung iſt am wenigſten 
in Elſaß ⸗ Lothringen am Platze“. — Dem 
Alkoholmißbrauch — der Genuß geiſtiger Ge⸗ 
tränke auf Borg gehört zweifellos zum miß⸗ 


bräuchlichſten Trinken! — beizukommen, 
3 kaum genug Wege eingeſchlagen 
werden. 


»Nachklänge zur Dreyfus⸗Affäre. Bei 
der Wiedereinſtellung des Majors 


Dreyfus in die franzöſiſche Armee iſt in 
letzter Stunde noch eine Aenderung vorge⸗ 
nommen worden. Von der Abſicht, ihn als 
Stabsoffizier dem in Vincennes garniſonieren⸗ 
den 12. Artillerie⸗Regiment einzureihen, iſt die 
Regierung zurückgekommen; das „Journal 
offiziel“ veröffentlicht vielmehr die Zuteilung 
Dreyfus' zu der Artilleriedirektion 
des Forts Vincennes. Die Nationa⸗ 
liſten behaupten, daß der Kriegsminiſter wegen 
der Aufnahme Dreyfus“ durch die Offiziere 
jenes Regiments Befürchtungen gehegt habe. 

* Die engliſche Kriegsführung in Natal. 
In der Johannesburger engliſchen Preſſe wird 


große Klage geführt über die barbariſche 
Kriegsführung gegen die aufſtän⸗ 
diſchen Zulukaffern. Major Nicolai 
von der transvaler leichten Infanterie habe in 
einem an einen Freund in Johannesberg ge 
richteten Briefe erklärt, daß überhaupt Kein 
Pardon gegeben werde. Truppen 
durchziehen das Aufſtands gebiet kreuz und quer, 
machen alle Eingeborenen, die ſich zeigen, nieder 
und äſchern ihre Hütten ein. Andere Privat- 
briefe bezeugen, daß die Truppen ſelbſt 
angeekelt ſind von dem Niederſchießen der 
Gefangenen bei jeder Lagerverlegung. Der 
Kopf des Häuptlings Bambata wurde abge⸗ 
ſchnitten und zwei Tage lang öffentlich gezeigt. 
Die Daily, Mail, die ſich, diese Einzelheiten aus 
Johannesburg telegraphieren läßt, nimmt dieſe 


letzte Maßnahme in Anbetracht de: Umſtände in 


Schutz, fordert aber die Regierung auf, einer 
Fortſetzung der übrigen Barbareien, die den 
engliſchen Namen in den Augen der ganzen 
Welt ſchänden müßten, energiſch vorzubeugen. 

f Die Schulreformbewegung in England. 
3000 Londoner Sozialdemokraten 
haben zugunſten der Verſtaatlichung des 
öffentlichen Unterrichts am Montag 
auf dem Trafalgar⸗Square eine Kundgebung 
abgehalten. Unter dem Beifall der Menge 
erklärten verſchiedene Redner, der Augenblick 
ſei gekommen, die Schule den Händen 
der Geiſtlichkeit zu entreißen. Es 
wurden Beſchlüſſe angenommen, in denen die 
Verſtaatlichung der Schule, ſtändige ärztliche 
Unterſuchung und wiſſenſchaftliche und techniſche 
Lehrkurſe verlangt werden. 

* Mord und Totſchlag auf dem Balkan. 
Bei Vermoſch und Zeletin 18 zahl⸗ 
reiche Montenegriner in türkiſches Ge⸗ 
biet de um ſich der den Malizoren 
8 en Weiden zu bemächtigen. Eine dort⸗ 

in entſandte türkiſche Truppenab- 
teilung kämpfte mit den Montenegrinern; 
auf beiden Seiten ſind einige Tote und 
Verwundete zu verzeichnen. — Die Er⸗ 
mordung von ſechs Kutzowalachen 
in der Aout von Karaferia durch Griechen 

t in Konſtantinopel großen Eindruck gemacht. 

ie rumäniſche Geſandiſchaft hat ernſtlich die 
Aufmerkjamkeit auf die ſich mehrenden 
Schreckenstaten gelenkt, was auch jeitens 


einiger Botſchaften geſchehen iſt. Die Pforte 
verſprach die energiſche Verfolgung 
griechiſ er Banden. 


egypten vor dem Aufſtande. Mit 
Rückſicht auf die immer bedrohlichere 


Sallung De ein n 2 
gypter bereitet die eng egierung nach 
einem Telegramm des „Daily Expreß aus 


Kairo bedeutende Verſtärkungen der 
britiſchen Garniſonen, beſonders in 
Kairo und Karthum ſowie die Errichtung zahl⸗ 
reicher neuer Militärſtationen im Sudan 
vor. Außerdem ſoll die bisherige Freiheit der 
e erheblich eingeſchränkt werden. 
Zu den U in der perſiſchen 
tſtadt, über die wir kürzlich wiederholt 
berichteten, meldet das „Bureau Reuter“: Die 
Baſare in 4 die am Sontag geſchloſſen 
waren, ſind am Montag wieder geöffnet 
worden. Die Truppen haben ſich zu rück ge⸗ 
zogen, die Prieſter haben die Moſchee ver⸗ 
en und ſich nach einem ſechs engliſche 
eilen entfernt gelegenen Platz begeben. 
Der Ausbau der Eiſenbahnen in China 
macht jetzt lebhafte Fortſchritte. Wie man aus 
Schanghai telegraphiert, ſind am Montag die 
Strecken der Nanking⸗Eiſenbahn von Schanghai 
nach Sochow und von Sochow nach Wuſieh, 
insgeſamt 79 Meilen, unter Beteiligung von 
chineſiſchen Würdenträgern und zahlreichen 
fremden Gäſten eröffnet worden. 


Zur Hage in Rußland. 


Das neueſte aus dem Zarenreiche iſt, 
daß die Petersburger Schutzleute 
ſtreiken. Nach einer Spezialmeldung des 
„W. T.⸗B.“ traten Dienstag nachmittag in 
einigen Stadtteilen der ruſſiſchen Haupiſtadt 
die Schutzleute in den Ausſtand. Die Streiken⸗ 
den ziehen gruppenweiſe umher und nötigen 
ihre dienſttuenden Kameraden, den Poſten zu 
verlaſſen. Die Ausſtändigen ſtellen Forde⸗ 
rungen wirtſchaftlichen Charakters. 

Nebenbei werden natürlich auch heute aus 
3 Orten die üblichen Unruhen ge 
meldet. Auf die Meuter ei in Tam bow 

ift jetzt die militäriſche Strafe gegen den 
hauptſächlich beteiligten Truppenteil erfolgt. 
Der Zar hat das ſiebente Reſerve⸗Kavallerie⸗ 
Regiment jeiner ihm am 19. April 1902 ver⸗ 
liehenen Standarte für verluſtig 
erklärt. 

In der Reichsduma hörte man auch 
geſtern wieder unzählige Male den Ruf: 
„Demiſſion“, die politiſche Lage iſt verworrener 
denn je, aber an die Auflöſung des 
Miniſteriums Goremykin ſcheint 
man in Peterhof nicht zu denken. Intereſſant 
iſt folgende Meldung aus Petersburg: Geſtern 

iſt das von der Reichsduma und dem Reichs⸗ 
rate angenommene und vom Kaiſer genehmigte 
Geſetz über die Bewilligung von fünf⸗ 
zehn Millionen Rubel zur Befriedi⸗ 
gung der Bedürfniſſe der von Hungersnot 


mit einigem Vorbehalt beſtätigen. 


betroffenen Bevölkerung veröffentlicht worden. — 
Es iſt dies das erſte ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der neuen Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe zuſtandegekommene 
Befet! Das läßt tief bliken! Was die 
Duma ſonſt noch beſchloſſen hat, iſt einfach 
unter den Tiſch gefallen. Nur der Geſetzent⸗ 
wurf über die Abſchaffung der Todes⸗ 
ftrafe ſcheint noch eine Ausnahme machen 
zu wollen. Der Reichsrat wird das Geſetz 
Die Duma 
hat bei der Aufhebung der Todesſtrafe hin⸗ 
ſichtlich des Militär⸗ und Marinereſſorts die 
Sphäre ihrer Kompetenz überſchritten. Mit⸗ 
hin ſoll die Todesſtrafe während des Be⸗ 
lagerungszuſtandes aufrecht erhalten bleiben. 


4 — — 
Culmſee, 17. Juli. In Hermannsdorf 
brannte das Einwohnerhaus des Beſitzers 
Motzner bis auf die Umfaſſungsmauern ab. 
Eine Einwohnerfrau, welche noch in die Boden⸗ 
ſtube wollte, erlitt erhebliche Brandwunden. 
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 
Ibing, 17. Juli. Am Montag abend iſt 
das Keſſel⸗ und Maſchinenhaus der 
Ziegelei von Schmalfeld und Reich in Panklau, 
der größten Ziegelei an der Haffküſte, nie ⸗ 
dergebrannt. Der Brandſchaden, der 
etwa 150 000 Mk. beträgt, ift durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Danzig, 17. Juli. Die Stadtverordneten 
bewilligten zu den Koſten der Aufnahme des 
in dieſen Tagen in Danzig abgehaltenen 
25. Weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
ver bandstages 600 Mk., und zur Auf: 
nahme des Deutſchen Forſtvereins in 
Danzig (20.— 25 Auguſt), insbeſondere zur 
Veranſtaltung einer geſelligen Vereinigung, und 
zwar eines Bierabends im Franzis kauerkloſter, 
ein Betrag bis zur Höhe von 1800 Mk. Beide 
a erfolgten einftimmig. 

Ortelsburg, 17. Juli. Der hieſige 
Brauereibeſitzer Daum hat die Legienſche 
Brauerei in Paſſenheim für 125 000 
MR. käuflich erworben. Das hieſige Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtück des Kaufmanns v. Piotrowski 
iſt in den Beſitz des Kaufmanns D. Littwack 
hierſelbſt für 51 000 Mk. übergegangen. 

aftenburg, 16. Juli. In Roſengarten 
as Aer ein Fuhrwerk mit einem 
Radfahrer zuſammen. Der Radl 
geriet unter die Pferde, der Wagen kippte um 
und die Inſaſſen wurden herausgeſchleudert. 
Die Inſaſſen des Wagens haben glücklicher⸗ 
weiſe nur geringere Verletzungen erlitten, der 
Radfahrer blieb unverletzt. 

Inſterburg, 17. Juli. Nach der „Oſtd. 
Volkszig.“ wurde die Gemeinde Czieczoneck 
bei Ortelsburg geſtern nachmittag von einem 
ſchweren Brande heimgeſucht. Während 
eines Gewitters fuhr der Blitz in ein Holz⸗ 

ebäude und ſetzte dieſes in Brand. Das 
uer ſprang auf weitere Baulichkeiten über 

und legte den größten Teil des 

Dorfes in Aſche. 

Königsberg, 17. Juli. Der Vorſitzende 
der Landwirtſchafts kammer für 
Oſtpreußen, Geheimer Regierungsrat und 
Rittergutsbeſitzer Reich ⸗Meyhken, iſt im Alter 
von 80 Jahren geſtorben. 

Hohenſalza, 17. Juli. Unſer Bürger⸗ 
meiſter Treinies iſt für den Poſten des 
Bürgermeiſters von Pankow unter drei 
Kandidaten zur engeren Wahl geſtellt; die 
beiden anderen Kandidaten ſind: Erſter Bür⸗ 
germeiſter Kuhr in Borg, zweiter Bürger⸗ 
meiſter Kaſſebaum in Schweidnitz. 


Bromberg, 17. Juli. Der deutſche 
Lokomotivführertag trat am Sonntag 
hier zuſammen. Es find dazu Lokomotiv⸗ 
führer aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schleſien, 
Poſen, Pommern, Brandenburg, Oldenburg, 
Elſaß⸗Lothringen, Hannover, Schleswig⸗Holſtein, 
Rheinprovinz, Weſtfalen, Königreich und Provinz 
Sachſen, Heſſen⸗Naſſau, Thüringen, ayern, 
Württemberg, Hamburg, Bremen und der 
Schweiz erſchienen. Geheimrat Voßköhler 
vertrat die Eiſenbahnverwaltung, Bürgermeiſter 
Wolff und Stadtrat Metzner die Stadt Bromberg. 
Gleichzeitig feierte der Verein Bromberger Lo⸗ 
komotivbeamten ſein zehnjähriges Stiftungs⸗ 
feſt und ſeine Fahnenweihe. Den Vorſitz in 
den Beratungen führte Herr Claus vom deut⸗ 
ſchen Lokomotivführerverein. Am Sonntag 
wurde in der Turnhalle der Hippelſchule eine 
Ausſtellung ſelbſtgefertigter Arbeiten Brom⸗ 
berger Lokomokiobeamten eröffnet. Ausgeſtellt 
waren Arbeiten aus dem Gebiete der Ma⸗ 
ſchinentechnik, des Kerbſchnitts, der Brand⸗ 
malerei, Kreidezeichnung, Oelmalerei, Maſchinen⸗ 
zeichnung, zahlreiche hübſche Laubſägearbeiten, 
Kunſtgegenſtände aus Schmiedeeiſen u. a. m. 
Mehrere Lokomotiv: und Maſchinenfabriken 
hatten Photographien ihrer Erzeugniſſe über⸗ 
ſandt und andere hatten Maſchinenmodelle zur 
Verfügung geſtellt. Am Sonntag nachmittag 
wurde ein Feſtzug veranſtaltet. 

Poſen, 18. Juli. Die Tochter des 
Arbeiters St. Rychlewski war von ihrer 


et 


Mutter mit einem offenen Licht in den Keller 
geſchickt worden, um Kartoffeln zu holen. Das 
Mädchen muß mit dem Licht unvorſichtig um⸗ 
gegangen ſein, denn feine Kleider fingen 
Feuer, und es hat ſich am Leibe ſo ſchwere 
Verletzungen zugezogen, das es bald dar⸗ 
auf im Stadtlazarett, wohin es geſchafft 
worden war, ſtarb. 


Das J. deutſche Bundesſchießen. 


Die am Sonntag an der Huldigungsfeier 
für den Regenten beteiligt geweſenen Schützen⸗ 
vorſtände wurden am Montag zur Hoftafel 
geladen. Die Kapelle der Deutſchmeiſter, die 
mit den Wiener Schützen nach München ge⸗ 
kommen iſt, ſtellte die Tafelmufik. — Von der 
Leutſeligkeit des Prinzen Ludwig 
von Bayern gibt folgender Vorgang beredtes 
Zeugnis: Gegen Schluß des Sonntags-Banketts 
verfiel ein Schütze auf die Idee, den Prinzen 
um ſeine Unterſchrift auf einer Anſichtskarte 
zu bitten, was freundlichſt gewährt wurde. 
Im Nu war der Prinz von einer ganzen Reihe 
ähnlicher Bittſteller umlagert, und keiner hatte 
den Gang vergebens getan. Welch geſunden 
Appetit die Schützenbrüder entwickelten, geht 
aus folgenden angaben hervor: Der Konjum 
während des Feſtbanketts betrug 1200 Liter 
Suppe, 18 Zentner Rheinſalm, 50 Zentner 
Rinderrücken, 15 Zentner Bemüfe, 1700 Hühner, 
1000 Liter Eis und für 16 000 Mark Wein. 
35 Köche unter der Oberleitung des Stadtkochs 
Rink-Leipzig und eine Bedienung von 130 
Kellnern, 130 Soldaten und 100 Kellnerinnen 
war tätig. In der Feſthalle war der Bier⸗ 
umſatz 150 Hektoliter. Der ſonſtige größte 
Umſatz fand in der Löwenbräuhalle mit 225 hl 
Bier, 15000 Paar Schweinswürſten, 10 000 
Paar Wiener, 8 Zentner Schweinsripperln, 
35 Schinken, 150 Gänſen und 250 Hühnern 
ſtatt. Das Kaffeehaus verbrauchte 120 Pfund 
Kaffee und 110 Torten. 


Thorn, 18. Juli. 
— Perſonalien. Der Aktuar und Hilfs⸗ 
dolmetſcher Jurkowski beim Amtsgericht 
in Danzig iſt zum ſtändigen diätariſchen Aſſi⸗ 
ſtenten und Hilfsdolmetſcher daſelbſt ernannnt. 


— Der diatariſche aſſiſtent 
Dolr 5 ituar ard Alexan - 
drowicz in Pr. Stargard iſt zum etats⸗ 
mäßigen Aſſiſtenten bei dem Amtsgericht in 
We ernannt. 

litärſonderzüge. Am Sonnabend 
trifft die Beſpannungsabteilung der Fuß⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Schießſchule zu Königsberg in Stärke 


von 2 Offizieren, 62 Mann und 84 Pferden 


mit Militärſonderzug hier ein. Ein zweiter 
Militärſonderzug wird am 23. Juli das 1. 


Pionierbataillon von Königsberg nach Thorn 
befördern. 
— Eine Frachtermäßigung für Rohpe⸗ 


troleum deutſcher Herkunft beabſichtigt die 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung durchzuführen, 
um die deutſche Schmierölinduſtrie 
gegenüber der ausländiſchen zu unterſtützen. 

— Der 14. Internationale Kongreß für 
Volksgeſundheit findet vom 23. bis 29. 
September 1907 in Berlin ſtatt. Das Orga⸗ 
niſations⸗Komitee unter dem Vorſitz 8 
denten des Kais. Geſundheitsamtes Herrn Bumm 
hat die Vorarbeiten ſo weit gefördert, daß die 
Einladungen demnächſt ergehen werden. Die 
Arbeiten des Kongreſſes, welcher vorausſichtlich 
im Reichstagsgebäude tagen wird, werden in 
acht Sektionen erledigt werden. 

— Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
In der in voriger Woche in Mald euten 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung iſt beſchloſſen 
worden, die diesjährige ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung des Verbandes am 20. 
Oktober in Allenſtein abzuhalten. Da die 
Induſtrie der Provinzen e und Weſt⸗ 
preußen keine direkte Vertretung im Landes⸗ 
eiſenbahnrat hat, wurde beſchloſſen, die 
nötigen Schritte zu tun, um ihr eine ſolche 
Vertretung zu verſchaffen. 

— Genehmigte Lotterie. Dem Arbeits⸗ 
ausſchuß der internationalen Sport⸗ 
ausſtellung 1907 zu Berlin iſt die 
Erlaubnis erteilt worden, eine öffentliche Aus⸗ 
ſpielung von Gegenſtänden, die von den aus⸗ 
ſtellenden Firmen der internationalen Sport⸗ 
ausſtellung 1907 anzukaufen ſind, zu veran⸗ 
ſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. 

— Der Ruderverein unternimmt am 
nächſten Sonntag eine gemeinſchaftliche Ruder⸗ 
fahrt nach Graudenz. Die Abfahrt erfolgt 
früh fünf Uhr. Um acht Uhr treffen die 
Thorner Ruderer mit den Bromberger Sports« 
genoſſen in Brahnau zuſammen. Die Ankunft 
in Graudenz dürfte gegen 4 Uhr nachmittags 


erfolgen. 
— Zauber⸗Soiree. Ueber den ruſſiſchen 
Zauberkünſtler und Gedankenleſer Robert 


Cha⸗ſa⸗ne, der, wie wir bereits mitteilten, am 
Freitag, abends 8½ Uhr, im Saale des 


und 


Viktoria-Parks eine Vorſtellung gibt, bringt 
die Preſſe günſtige Urteile. So leſen wir u. a. 
in der „Allenſteiner Zeitung“! Herr 
Cha⸗ſa ne hat ſich, wie aus den Rezenſionen 
der ruſſiſchen Preſſe hervorgeht, in ſeinem 
Vaterlande bei ſeinen Veranſtaltungen ſtets 
des größten Beifalls zu erfreuen gehabt, und 
auch die Vorſtellungen, die er inzwiſchen in 
unſerer Provinz veranſtaltet hat, fanden über- 
all Anerkennung. Cha⸗ſa⸗ne iſt übrigens erſt 
vor einigen Wochen bei einer großen Feſtlich⸗ 
keit des Herrn Oberpräſidenten von Moltke 
in Königsberg aufgetreten und hat dort einen 
ſo großen Erfolg errungen, daß Exzellenz von 
Molke ihm in einem eigenhändigen Schreiben 
ſeine Anerkennung und Bewunderung ausge⸗ 
ſprochen hat.“ 

— Große Waſſersnot. 
dampfer hat heute die Fahrten ein⸗ 
ſtellen müſſen, weil ſeitens des Magiſtrats 
nicht für die durch das Hochwaſſer nötig ge⸗ 
wordene Verlängerung der Pontonbrücke 
über die polniſche Weichſel geſorgt war. Dieſe 
Unterlaſſung iſt um ſo ſchwerer zu verſtehen, 
als der Eintritt des Hochwaſſers lange genug 
vorher bekannt war. Ganz abgeſehen davon, 
daß dem Fahrpächter hieraus ein ganz 
erheblicher Nachteil erwächſt, haben heute 
morgen viele Reiſende, die nach dem 
Hauptbahnhof wollten, die Züge verſäumt. 
Auch die Beamten und Arbeiter, die auf dem 
Hauptbahnhofe beſchäftigt ſind, trafen mit 


erheblicher gg eg zum Dienft ein, Wenn 


dem Pächter die Pflicht der Brückenver⸗ 


längerung obliegen würde, ſo würde ſicher ein 


Strafmandat von verſchiedenen Märkern die 
Folge geweſen ſein. 

— Verdingung. Zur Vergebung der 
Arbeiten zur Herſtellung 1. eines Perſonen⸗ 
tunnels, 2 eines Durchlaſſes für den neuen 
Bahnhof Mocker einſchl. Lieferung ſämtlicher 
Materialien mit Ausnahme des Zements und 
der eiſernen Ueberbauten, ſowie einſchl. Ab⸗ 
bruch des alten Durchlaſſes ſtand am Montag 
im Bureau der königl. Eiſenbahnbauabteilung 
Termin an. Es wurden 11 Gebote abgegeben, 
und zwar forderten die Firmen für 1. Perloten: 
tunnel: 
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— Verhüteter Unglücksfall. Geſte 
wurden an der Weichſel für die Militärver⸗ 
waltung Munitionswagen ausgeladen. Auf 
der nach der Weichſel abfallenden Uferſtraße 
kam ein Wagen ins Rollen und riß die davor 
geſpannten Pferde nebſt Mannſchaften mit 
zur Weichſel. Glücklicherweiſe lag dort am 
Bollwerk ein feſt verankerter Kahn, durch den 
der * * aufgehalten und vor einem Sturz 
in die Weichſel bewahrt wurde. Die Pferde 
wären bei einem Sturz in den Strom auf 
jeden Fall verloren geweſen, auch die Mann⸗ 
ſchaften ſchwebten in großer Gefahr. 

— Ferienftrafkammer. In der geſtrigen 
Sitzung ſtanden 5 Sachen zur Verhandlung an. 
In der erſten Sache war der Korbmacher Joſef 
Karwaszewski aus Mlynietz beſchuldigt, im 
März d. J. aus Jagen 46 des Schutzbezirks 
Kämpe 0,2 rm forſtmäßig zugerichtetes Kiefern⸗ 
klobenholz im Werte von 80 Pf. entwendet 
zu haben. Er wurde des Diebſtahls überführt 
und zu 4 Monaten Gefängis verurteilt. — 
Die zweite Sache betraf den Maurer Borczysz⸗ 
kowski aus Culm, den die Anklage eines 
Uhrendiebſtahls bezichtigt, welchen er 
bei dem Uhrmacher Samulski in Culm am 
17. April cr. ausgeführt haben ſoll. Der An⸗ 
geklagte war geſtändig und kam infolgedeſſen 
mit 6 Monaten Gefängnis davon. — Die 
3. Sache hatte ein Verbrechen gegen 
8 1763 St.⸗G.⸗B. zum Gegenſtande der Ver⸗ 
handlung. Der minderjährige ö dee 
lehrling Georg Klein von hier wird Beſchuldigt, 
im April 1906 an zwei unter 14 Jahren 
alten Schülerinnen unzüchtige Handlungen vor⸗ 
genommen zu haben. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. — 
In der 4. Sache war der Arbeiter Johann 
Oſtrowski aus Culm, z. 3. in Unterſuchungs⸗ 
haft, des Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle, der gefährlichen Körperver⸗ 
letzung und des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt beſchuldigt. Er ſoll ſeine Tat 
mit einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten und 
2 Wochen büßen. Ein Monat wurde ihm auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet. — In 


der letzten Sache wurde gegen den domizilloſen 


Bäckergeſellen Waldemar Milbrandt, z. 8. 


Der Fähr ⸗ 


* 


— 


in Unterſuchungshaft, verhandelt, der eines ein⸗ 
fachen und eines Ein bruchsdiebſtahls 
angeklagt war. Im erſten Falle hatte er dem 
Bückermeiſter Gorecki hierſelbſt eine Kneif⸗ 
zange und im anderen Falle dem Pfeffer⸗ 
kuchenhändler Ewert aus dem Kleiderſpinde, 
nachdem er die zu feiner Wohnung füh⸗ 
rende Stubentür mit der obenerwähnten 
Kneifzange erbrochen hatte, Sachen entwendet. 
Dieſe W e wurde vertagt. 

— Ein intereſſantes Schauspiel konnte 
man heute vormittag auf der Weichſel be⸗ 
obachten. Ein mit Militär beſetzter Dampfer 
führte den Feſtungsballon, der bald hoch empor⸗ 
ſchwebte, bald bis faſt zum Waſſerſpiegel ſank, 
ſtromabwärts. Zweck der Uebung war, den 
gefüllten Ballon auf das andere Weichſelufer 
zu ſchaffen. 

— Ueberfallen und beraubt wurde am 
Sonntag abends um 10 Uhr der Hausdiener 
des ſtädtiſchen Siechenhauſes Streich in der 
Kirchhofſtraße von zwei unbekannten Männern. 
Nachdem ſie den St. mit einem harten Gegen⸗ 
ſtand bearbeitet hatten, nahmen ſie ihm die Uhr 
und das Portomonnaie fort und verſchwanden. 
Hoffentlich gelingt es, die Wegelagerer ding · 


feſt zu machen, damit ihnen die gebührende 


Strafe zuteil wird. ö 
— Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt 
weiter, der Pegel zeigte heute nachmittags 4,59 m. 
— Zugelaufen iſt ein kleiner weißer Hund. 
Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,59 Meter über Null, 
bei Warjhau —,— bei Chwalowic e376, 
bei Zakroczyn 3,24 Meter. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
bödhfte Temperatur + 21, niedrigſte + 11, 
Wetter: heiter. Wind: weit. Luftdruck: 28,0. 


Vorausſichtliche Witterung für morgen: Starke 
ur de, vielfach heiter, trocken, 
er. 


Podgorz, 18. Juli. 

— Aus dem Vereinsleben. Der Singverein 
hat die Abſicht, am Sonntag, den 22. d. Mts., 
einen Ausflug mit Wagen nach Jakobskrug zu unter ⸗ 
nehmen. — Der Verein der en 
des 1. Bataillons des Artillerie - Regiments Nr. 15 
— am 21. d. Mts. fein Sommerfeſt in Schlüſſel⸗ 
mühle. 


521,3 Pi verbleibt. Per Etat für 1905 5 deshalb 


Ein Attentat 
gegen den Grokfüriten Wladimir. 


Die ruſſiſchen Anarchiſten ſcheinen den 
tuplaß ihrer verruchten Tätigkeit jetzt auch 
auf deutſches Gebiet verlegen zu wollen. 
Das Ziel ihrer Anſchläge iſt der bis vor 
kurzem in Homburg weilende Groß fürſt 
Wladimir. Schon bald nach ſeiner An⸗ 


. 7 
Set. ade 


kunft in dem Badeorte hatte der ruſſiſche Gaſt 
einen Drohbrief in ruſſiſcher Sprache er⸗ 
halten; er wurde daher auf Anordnung des 
Regierungspräſidiums während ſeines Hom⸗ 
burger Aufenthalts beſtändig von Wisbadener 
Geheimpoliziſten bewacht. Nach Beendigung 
ſeiner Kur wollte nun Großfürſt Wladimir am 
Dienstag nach Paris reiſen, und dieſe Gelegen⸗ 
heit wurde nun zu einem Attentat gegen ihn 
benutzt. 

Ueber den Anſchlag wird gemeldet: 
Oberhalb des Bahnhofs Schweich der Strecke 
Koblenz⸗Trier iſt in der Nachi zum Dienstag 
gegen den Schnellzug Koblenz⸗Trier durch das 

ufſchrauben von ſchweren Eiſen⸗ 
teilen auf das Gleis ein Attentat verfucht 


‚ergab folgende Einzelheiten: 


riefen: 


der Me. | 15, 


worden. Ein Streckenwärter brachte noch im 
letzten Augenblick durch ein Laterm al den 
Zug zum Stehen. Nach allgemeiner Annahme 


alt dieſes Attentat dem Leben des Groß 
fürſten Wladimir von Rußland, der, 
von Koblenz kommend, nach Trier fuhr. Der 
Großfürſt hatte aber den vorher um 7 Uhr 
49 Min. abends in Trier eintreffenden Per⸗ 
ſonenzug benützt, während die Täter ihn allem 
Anſcheine nach im Schnellzug vermuteten. 

ie amtliche Feſtſtellung des Tatbeſtandes 
Etwa 20 m 
unterhalb der Wärterbude 1 befindet ſich ein 
Lagerplatz für Balken, eiſerne Schwellen und 
Laſchen. Die Attentäter, es müſſen ihrer 
mindeſtens zwei geweſen ſein, ſchleppten augen⸗ 
ſcheinlich von dieſem Lagerplatz eine Schwelle 
und zwei Laſchen hinter der Wärterbude vor⸗ 


bei über den hohen Bahndamm, legten 50 m 


oberhalb der Wärterbude die Schwelle 
über die Schienen an einer Weiche 
nieder und klemmten ſie geſchickt mit Laſchen 
feſt. Der aus der Wärterbude heraustretende 
Streckenwärter Hinze ſah in der Dunkelheit 
Perſonen, die ihm, als er näher kam, zu⸗ 
„Zurück, wenn dir dein 
Leben lieb iſt!“ Dann verſchwanden ſie 
in der Dunkelheil. Hinze ging mutig weiter 
vor und fand zu ſeinem Schrecken das Hinder⸗ 
nis, zu deſſen Entfernung es für ihn zu ſpät 
war; eine Laſche konnte er nicht loslöſen. 
Dann brauſte der Schnellzug heran. Hinze 
ſchwang ſeine Signallaterne und ſtürmte dem 
Zuge entgegen. Der Führer der erſten 
Maſchine gab Gegendampf; dennoch fuhr die 


verfte Lokomotive auf das Hindernis auf, und 
die Schwelle flog in ſtark verbogenem Zuſtand 


mit Vehemenz in den Graben. Der Zug ſtand, 
bevor ſeine Wagen über das Hindernis rollten, 
und alles ging ohne Schaden ab. 


Die Täter müſſen während dieſer ganzen 


Zeit hinter den Böſchunghecken gelegen oder 
auf der 42 nahe dabei befindlichen Eiſen⸗ 
bahnbrücke ſich aufgehalten haben. Denn als 


Seo! 


der Wärter vor dem Paſſieren des um 11 Uhr 


53 Min. nachts von Trier nach Koblenz 
fahrenden Perſonenzuges die Strecke nochmals 
ſorgfältig revidierte, fand er in der Weiche 
wiederum eine eingekeilte Laſche, 
die anſcheinend dieſelben Täter aus Wut über 
das Mißlingen ihres erſten Attentates dort 
von neuem angebracht hatten. Auch dieſes 


Hindernis wurde rechtzeitig entfernt. 


Von den Tätern fehlt jede Spur. In 
Schweich ſind Arbeiter aller möglichen Na⸗ 
tionalitäten an einem Brückenbau beſchäftigt. 
Regierungsrat Hohe, der die Unterſuchung 
leitet, hat die Ausſetzung einer Belohnung für 
die Entdeckung der Täter beantragt. 

Wir bringen unſern Leſern im Anſchluß 
an die oben berichteten Vorgänge das Bild 
des bedrohten Großfürſten und auch eine 
Kartenſkizze von dem Schauplatz des Attentats. 


* Der Kronprinz gab am Sonntag 
feiner Eskadron in Gatow ein kleines Felt. 
Es ging dabei recht vergnügt her; der hohe 
Gaſtgeber unterhielt ſich mit jedem einzelnen 
Reitersmann. Muſik war nach Gatow mit⸗ 
genommen; die mächtigen Kerls vom Regiment 
der Garde du Corps entwickelten einen ge⸗ 
waltigen Durſt und hieben kräftig in das gute 
Eſſen ein. Zum Schluß gab es auch noch 
Feuerwerk. 


»Eine ſechsfache Kindesmörderin. 
In Dahlen wurde, wie aus Düſſeldorf gemeldet 
wird, eine Frauenperſon verhaftet, die ihr 
mehrere Monate altes Kind hatte verhungern 
laſſen. Durch die Unterſuchung wurde feſtge⸗ 
ftellt, daß die Verhaftete ſchon fünf Kinder in 
derſelben Weiſe umgebracht hat. 


Ein entſetzliches Verbrechen 
wurde von Arbeitern in einer Fabrik in Staten⸗ 
Island verübt. Ein Pole namens Getzner, der 
unter ſeinen Kameraden unbeliebt war, ſcheinbar 
weil er ein Jude war, hatte mit acht anderen 
Nachtſchicht und wurde in dieſer von ſeinen 
Kameraden umgebracht. Sie banden ihn an 
ein Rad der Maſchinerie feſt und ſetzten dieſe 
dann in Bewegung. Der Unglückliche wurde 
zu Tode gerädert. Sechs Arbeiter ſind wegen 


Teilnahme an dem Verbrechen bereits verhaftet] 
worden. neur von Warſ 


Ein a ariges Verbrechen 
iſt im Walde bei Hanau an einem dreizehn⸗ 
jährigen Schulmädchen aus Niederroden verübt 
worden. Das Kind iſt an einen Baum 
gefeſſelt ſchwer verwundet aufgefunden worden. 
Die Kleine war von zwei etwa zwölf Jahre 
alten Burſchen überfallen, vergewaltigt, durch 


beſtialiſche Stiche verwundet und an den Baum 


gebunden worden. Die Täter ſind flüchtig. 

„Ein gewiſſenhafter Benoffe. 
Flüchtig iſt der Kaſſierer der Zahlſtelle Münſter 
des ſozialdemokratiſchen Deutſchen 
Maurer verbandes, der Maurergeſelle 
Karkſtein. Um die Genoſſen in etwas über 
den finanziellen Verluſt zu tröſten, ſandte er 
von g aus den Schlüſſel zur leeren 
Kaſſe. 

* Das Johannistal bei Eiſenach 
gerettet! Das reizvolle Johannistal am 
Fuß des Wartburgberges iſt nun der Stadt 
Elſenach zugefallen und wird nicht nach den 


Plänen des Baumeiſters Herr mit Villen be 
pflaſtert werden. 
letzter Stunde entſchloſſen, 


Die Stadt hat ſich noch in 

400000 Mk. zu 
opfern, alſo ebenſoviel zu bieten, wie der Unter⸗ 
nehmer. Der Landtag gab ſeine Zuſtimmung. 


Leitung durch die ee = Ab⸗ 
rden. Sodann 


Der Operettenkrieg in Amerika. 


Newyork, 18. Juli. Nach einer Depeſche 
aus Salvador vom 16. Juli haben die Krieg⸗ 
führenden ſich dahin geeinigt, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand eintreten zu laſſen. Wie dem 
„Newyork Herald“ aus Mexiko gemeldet 
wird, beträgt die Zahl der auf Seiten Salvadors 
bis zum 16. Juli Ai 700, die der 
Verwundeten 1100. Die Verluſte auf Seiten 
Guatemalas ſchätzt man dem „Newyork 
Herald“ zufolge auf 2800 Tote und 3100 


Verwundete. 

Ä "alhington, 18. Juli. Nach Mitteilungen, 
die dem Staatsdepartement aus Mexiko, 
Guatemala und Salvador zugegangen ſind, 
ſind zwar alle in den Krieg verwickelten Mächte 
willens, einen Waffenſtillſtand eintreten zu 
laſſen, jedoch beſteht einige Schwierigkeit über 
die Feſtſetzung des Zeitpunktes, an dem der 
Waffenſtillſtand in Kraft treten fol, Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß man ſich auf heute abend 
einigen wird. 

Leipzig, 18. Juli. Die ſtreikenden Buch⸗ 
bindergehilfen lehnten im Gegenſatz zu ihren 
Vertretern mit erdrückender Mehrheit das An⸗ 
gebot der Prinzipale, den beſtehenden Lohn⸗ 
tarif bis zum Jahre 1911 gelten zu laſſen, ab 
und beſchloſſen, weiter im Streik zu verharren. 
Von 2500 Stimmen waren nur 8 für Be⸗ 
endigung des Streiks. 

Köln, 18. Juli. Der Nonnenorden der 
Kölner Cellitinnen erhielt die Genehmigung 
zu einer Niederlaſſung in Fiſchenich bei Köln. 


dem Arbeiter Stanislaus 
Sauen den Kan 


af 
Arbeiter Chriſtian. Gosdſchan. 9. 
Johann Schimansk 


Warſchau, 18. Juli. Es verlautet, der Gouver⸗ 
habe einen Drohbrief des 
Inhalts erhalten, daß im Falle eines Pogroms 
die Generalkonſuln Deulſchlands, Englands, 
Oeſterreichs und Amerikas zum Tode verur⸗ 
teilt werden. Die Generalkonſulate ſind des⸗ 
halb militäriſch bewacht. Der Streik der Zucher⸗ 
bäcker dauert fort. Die Gärtner und Weichſel⸗ 
ſchiffsknechte ſtreiken, ebenfalls die Kellner. 
Petersburg, 18. Juli. Vizeadmiral 
Skrydlow ift zum Oberkommandierenden der 
Schwarzmeerflolte und der Häfen des Schwarzen 
Meeres ernannt worden. 10 
Petersburg, 18. Juli. Wie das Blatt 
„Rjetſch“ erfährt, wurde dem General Trepow 
nahegelegt, ſeinen Abſchied zu nehmen. 
Petersburg, 18. Juli. Die Meldungen, 
daß ein Teil der hieſigen Schutzleute in den 
Ausſtand getreten ſei, beſtätigt ſich nicht. 
Richtig iſt vielmehr nur, daß in einem Stadt- 
teile, nach anderen Meldungen in vier Stadt⸗ 
teilen, die Schutzleute Forderungen geſtellt und 
erklärt haben, ſie würden, im Falle ſie nicht 
erfüllt werden, in * ee 1 5 Sen 
Paris, 18. Juli. gadegener equa 
iſt wert mit der Führung der 10. In⸗ 
fanteriediviſion in Paris beauftragt worden. 
Naney, 18. Juli. Beim Bau einer Privat⸗ 
bahn bei Trieux wurden 14. Arbeiter durch 


l berabfallende Erdmaſſen verſchüttet. Bisher 


iſt niemand gerettet. Man befürchtet, daß 
alle Verunglückten zu Tode gekommen ſind. 
Die Leute ſind zumeiſt Italiener. 

London, 18. Juli. Der Schah von 
Perſien ſoll nach Meldungen aus Teheran 
ſchwer erkrankt ſein. Er hat in der letzten 
Zeit mehrere leichte Schlaganfälle gehabt. 
Sein Zuftand gibt zu Beſorgniſſen Anlaß. Man 
ſucht den Schah zu beſtimmen, eine Regentſchaft 
unter dem Vorſitz des Thronfolgers, der 
gegenwärtig Gouverneur der Provinz Täbris iſt, 
zu ernennen und zur eigenen Erholung eine 
Europareiſe zu unternehmen. 


Newyork, 18. Juli. Eine Dynamit: 
exploſion hat die Dynamitfabrik in Aſchland 
(Chic.) dem Erdboden gleich gemacht. Vier 
Perſonen wurden getötet, 21 mehr oder 


8 weniger ſchwer verletzt. 


Standesamt 
Thorn=IMocker, 


Bom 8 bis 14. Juli 1906 find gemeldet: 
zogter 0 ar 2. Soh 
1. Tochter dem Maurer 9 


„ oh de „ben ee E. 
owski. S em ter Theo olec 
ohn dem Mufiker Albert Emmler. 8. Sohn dem 


Sohn dem Bau⸗ 
techniker Karl Do 10. Tochter dem Bäcker 
b) als geſtorben: 

1. Karl Kurt Gruzlak 5 Monate. 2. Boleslaw 
Fehlauer 2 Monate. 3. Wladislaw Ciemienskie 14 
Tage. 4. Kurt Fritz Sawatzki 17 Tage. 5. Edmund 
Badrowski 1⅝ Jahre. 6. Emma Konietzuo 4 Monate, 
7, Rentierwitwe Eva Panſegrau, geborene Heuer 835, 
Jahre. 8. Ewald Julius Heimahın 1 Jahr. 9. Helene 
Elſe Witt 11 Monate. 10. Kurt Arnold Arendt 2 
Monate. 

e) zum 5 Aufgebot: 
Maurergeſelle Johann Kaminski und Marianna 
Zuchowski. 
d) als ehelich verbunden: 
weizer Joſef Domanski mit Schneiderin 


Sch 
Helene Zagielski Schönwalde. 


Kurszettel der orner itun > 
a re pr : 


Berlin, 18. Juli. 17. Juli. 
Z 3½ 31 
Oſterreichiſche Banknoten 8 


85 
ie 1 a DR 214,25 214,45 
E 8 —.— —.— 
2% P84. Nich anf uni. 1905 99,5 87 


3 1 87. ; 
3%, pol. Preuß. Ronſols 1905 | 99,50 | 99,50 
3 pgt 5 gen 88,.— | 8780 
pat. Thorner Stabtanleiye . —.— —.— 
2% Mprfenlonbie.npfen | 370 | 855 
pt. Wpr. Meulo N h ! ! 
9 01. 1 86.10 | 86.— 


p. * 1 * 
4 pat. Rum. Anl. von 1894. 


4 pft. . uniſ. St. N. 71,80 71,80 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 88.— 88.— 
Gr. Heri Straßenbahnn 185,75 185,90 
Deutſche BanRnz » 236,25 | 236, 
DiskontoKom«Bel.. . . . 182,90 182,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,75 121,60 
Allg. 6 3 213,10 213,50 
Bochumer Bußitaßl . . 3 2.— 242,— 
222 Berg ban 207, — 207, — 
aurahütte 2 N 8 3 u 275 
Weizen: lono New Nie 18 
85 C 182,75 
„ September 177,25 177,50 
„Dezember 179,25 180,50 
Roggen: Juli N 156,25 158, — 
„ September 153,75 | 155,25 
156,50 | . 157,50 


„ Dezember 


ufeke Kinder 
eee 
Darmkatarr ei 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke 
der Zwangsverſteigerung des 
in Zlotterie belegenen, im Grund⸗ 
buche von Zlotterie Blatt 81 
und Zlotterie Blatt 165 auf 
den Namen des Eigentümers 
Friedrich Pankratz in Zlotterie, 
der in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe mit Amalie geborenen Rahn 
lebt, eingetragenen Grundſtücks 
wird einſtweilen eingeſtellt, da 
der Gläubiger die Einſtellung 
bewilligt hat. 

Der auf den 19. Juli 1906, 
vormittags 9½ Uhr beſtimmte 
Termin fällt weg. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


lee I, Bekanntmachung, 


ochwaſſers werden die 
— hieſigen 
ampferfähre von heute ab bis auf 
weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn, den 18. Juli 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auktion. 


Am Freitag, den 20. Juli, 
vormittags 10 
werde ich Kloſterſtraße * 

Flegel⸗ und Stiftdreichkalten 

1 Pianino, 1 Sramophon, 

Damenfahrrad, 

(dieſe Gegenſtände gebe bei bekannt 
enügender Sicherheit auch auf 
Geitaptun), ferner: 

1 wenig gebrauchtes Motors 

Fahrrad, goldene SKerrenuhr 

und vericiedene Möbel 
freiwillig verſteigern. 

Die Gegenſtände ſind gebraucht und 
zwei Stunden vorher dort zu 
beſichtigen. 

Jullus Sirichberg, 


Auktionator, CTulmerſtr. 22. 


Installateure 


für Waſſerleitung ſtellt ſofort ein 


A. Aird 


Danzig u. Marienburg Wpe. 


Kaſernenneubau. 


Malergehilfen 


bei he ee Beſchäftigung 


Karl Schirmacher u. Hermann Sceiba, 


Malermeiſter, Angerburg Oſtp 


le ode enim 


ſtellt ein 


Honlokachenthri Herrmann Thomas, 


Neuſtädtiſcher M 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


n Atelier 
Schlohltraße 14 I. 


Malerlehrlinge 


e N zu günſtigen Be⸗ 
ingungen ein 


Karl Schünmacher n. Hermann Scheiba, 


Malermeifter, Angerburg Oſtpr. 


Eine Frau 


zum Semmelaustragen wird von 


gleich . 
Kamulla, Bäckermeiſter. 


Bultermild 


zu Futterzwecken 
a Liter 2 Pfg. 


bat abzugeben 


Ioniralmalkerei Thom. 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
15 
achpappe, 
I Träger, 
Draht iſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, |: 


Baumaterialienhandlung. 


Hilfe geg.Blutstockungen gar 
K. Scholz, Lüutenbüfg I. Thür. 


Weichſel⸗ 


Geschäfts- 


„Verlegung! 


Einem hochgeehrten Publikum von meinem werten Kunden- 


kreise die 


Abel. 


ganz ergebene Mitteilung, dass ich mein 


Ausstattungs Magazin 


verbunden m. Polsterwerkstatt u. Tischlerei 


in bedeutender Vergrösserung nach 


Gulmersir. Ecke 


vis-à-vis dem Stadttheater 
in das frühere Geschäftslokal des Herrn Löschmann verlegt habe. 


Mein gesamtes Lager ist grösstenteils neuer Anschaffung 
und werden sämtliche Polstersachen in eigener Werkstatt 


bei 


weitgehendster Garantie und billigster 
—- berechnung geschmackvoll ausgeführt. 


Preis- 


Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, jeden Auf- 
trag reell und preiswert auszuführen und zeichne 


ss Hcfifung! =« 
Wichtig für Künftler, en 
Photographen und Kunſtfreunde! 


Weibliche Schönheit, Werk in 2 
Bänden m. 250maligen Aktftudien in 
8 a Band Mk. 15. — Die 

önhelt des menſchl. Körpers, 
1. Bd. 100 mal. Aktftudien i. Farben ⸗ 
druck, Mk. 12,50. — Venus, die 
Apotheſe des Weibes, 2. Bd., ca. 1000 
Illuſtrationen, a Bd. Mk. 20; liefere 

bel Monatsraten von 3- 5 Mk. 


wle Buchhandlung Alexand. Weimar 


Breslau III, Höfchenplatz 3, part 


Friedrich Minz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


meschnittenes und gebellten Hanthoız 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 
Tischlerbretter l. Eiche, Mieter u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


(Mac Dr. Hans Brackebusch, Prof. 
Bunge und Dr. kafımann,) 
Diätetiſches anregendes “Pflanzen: 
ſalz zur Alkaliſierung der Säfte. 
Kein Medikament, Verhinderun 
von Stauungen im Blutumlaul, 


Sthlaggefahr, Zuckerausscheidung 
(1600 Klienten), 
Leberieiden, Gallenstein, Harnsäure- 


Ablagerung, Licht, Hämorrholden, 
Tieren und Blasenrel. 


Abſchwemmung ungeſ. Fettanſatzes. 
Alle Herren Aerzte ſind über Zu⸗ 
ammenfegung und Wirkungsweiſe 
nformiert 
Bezug durch die hiefigen Apotheken. 
Auskunft koſtenfrei, auch Probe⸗ 
ſendung für Aerzte. 


Hanpt-Depot:: Apotheke Pardon, Thorn. 


10 Röhrchen 5,50 Mk., 32 Stück 
16 Mk., 100 Stück 50 MA. 


Dr. Hans Bracehusch Mantal ‚u, Berlin, 


med. chem. Laboratorium. 


Pianino 
aus renom. Fabrik, ganz kurze Zeit 
geſpielt, ſchöner Ton und moderne 
Ausſtattung, iſt mit Garantieſchein 
billig zu verk. Schriftl. Anfragen 
u. „Planino“ an d. Geſchäftsſtelle. 


I. Man 


mit Sachen ge- 
funden. Abzuhol. 
Brückenſtr. 24 II. 


Hochachtungsvoll 


Gesellschaftsreisen 
nach den Oberitallenischen Soon, Venedig und zur 


Weltausstellung in Mailand 


alle 14 Tage, nächste Reise 28. J Dauer 12 und 16 Tage. 310 M. 
bezw. 400 Mk. Inbegriffen Reise, Logis und Verpflegung ia bestrenn. 
Hotels inkl. Trinkgeld, Führung, Besiehtigung der Sshenswürdigkeiten. 


Nach der Bretagne „ Pyrenäenbädern 


am 13. August, Dauer 22 Tage, 680 Mk. Reiseroute Paris-Brest- 
Biarritz - St. Sebastian - Pau - Lourdes - Genf - Berlin. 
Pregramme kostenfrei. 


Karl Riesel’s Relseburzau Berum, Later den Lin 


Unter den Linden 57. 


Zur Bildung eines ganz neuen Arbeitnehmer-Stammes für 
unſere Dampftiſchlerei ſuchen wir ſofort Holzarbeiter jeder Art, 
welche mit Holzarbeitungsmaſchinen umzugehen willen, und welche 10 
mit Maſchinen angefertigte Tiſchlerarbeiten zuſammenzuſetzen verſtehen. 

Auch einfache, geſchickte Arbeiter, die dieſes erlernen wollen, # 
werden angenommen und können auf dieſe Weiſe bei uns in Stellen 
rücken, welche Sommer- und Winterarbeit bei hoher Lohnzahlung 
gewäprleiftet, Soutermans & Walter 

Thorn III. z 


Der Dekter 


empfiehlt 2 Kinder die Speisen, welche nabrhaft und reiz- 


los sind, Puddings mit Mileh gekoeht unter Benutzung 
von Dr. Oetker's Pudding-Pulvern a 10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.); 
oder auch den Gesundheitskuchen, perös und leicht ver- 
daulich durch Dr. Oeiker’s Backpulver a 10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.) 


Besten Schatz | Branprei-Nunleein, I.. 


Er Sraudenz, 
Motten irass niederlage: — 


Thorn. culmeritv. 2. 


Telefon 218, 
empfiehlt für Gaſtwirte vorzügliches 


Lagerbier 


in . 7 5 ferner 


- 
„Motten : Möning“ 


D. R. Patent Nr. 197 057 
Flasche 0,60 u. 1 Mx. 


Zu haben bei 


I. Wondisch me: 


Nach. rivate 
42 Flaschen | Laer Mk. 2,25. 
Selfenfabrik 25 „  Bürgermeisterbräu 


33 Altstädtiseher Markt 33. 


„Benzin büber' 


für Motorbetrieb, empfehlen die 


| Drogenhandlangen J. Hugo Class. 


Wilhelm-Franke. 


uf mein neues forgfältig und 
jolide gebautes Haus, Fiſcher⸗ 
ſtraße 36, ſuche ein erſtſtelliges 
Darlehen von 40 000 Mark zu 4 
bis 4½ %%. Werttaxe 67 000 MR. 
Angebote von Selbſtdaxleihern erb. 


Eins kleine Wohnung und eine 
. Uebrick. 


Wohnung 3 Zimmer und Küche 
1. Etage Grabenſtr. 28 zu vermieten. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, d. ih A 7 Uhr abends: 


Große Muſik⸗Aufführung 


der Muſikkorps der Kin Regimenter Nr. 21, 61, 176, 
des Artillerie-Regiments Nr. 11 u. Ulanen-Regiments Nr. 4 
(ea. 150 Muſiker) 


zum Beſten des Militär⸗Hilfsvereins des 17. Armeekorps. 


Muiikfolge:; 
I. Teil, 
1. „Hohenzollern⸗Ruhm“, Marſc h Unrath. 
/ Mendelsſohn. 
3. „Soresder st Andalo use Rubinſtein. 
4. „Wiener Bit? Walzer n an lane Strauß. 
II. Teil: 
5. Ouvertüre z. Op. „Der Freilhüß? ell Weber. 
e ET NELETHENENREIHITE NT EN ändel. 
7. Vorſpiel zum Bühnenweih⸗Feſtſpiel „Parſifal“ Wagner. 
8. Czardas a. d. Op. „Der Geiſt des Wojewoden Großmann. 
III. Teil, 
9. Ouvertüre & 99:5 U HH RN ar drei Roffini. 
10 „Das Herz am Ren, d ehe en ill 
ae r . e eier Verdi. 


12. Armeemarſch Nr. 9 (Herzog von Braunſchweig). 


IV. Teil. 

13. „Kaiſer Wilhelms Gruß an fein Volk“, Charakterſtück Eilenberg. 
14. Intermezzo a. d. Op. „Cavalleria Rustican . . . Mascagni. 
15. „Syrenenzauber“, Walzer EEE Waldteufel. 
16. „Im Zeichen des Mars“, großes patriotiſches Potpourri Herold. 

Eintrittspreis: 50 Pfg., im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung 
von Duszynski und in der Buchhandlung von W. Lambeck, Breiteſtr., 
40 Pfennig. Militärs vom Feldwebel abwärts 25 Pfennig. 


Dauerkarten haben keine Gültigkeit. ug 
Böhme. Möller. Pannicke. Böhm. Nimtz. 


u Damplerfahrt , Culm 


Die Mitglieder unſerer Vereine werden hiermit zur Teilnahme an dem auf 


Sonntag, den 22. Juli d. 9s. 


feſtgeſetzten Ausflug mit 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Culm 


ergebenſt eingeladen. 


Muſik und Reſtauration an Bord des Dampfers. 


Abfahrt pünktlich 7 Uhr früh von der Dampferanlegeſtelle am 
Brückentor. Rückfahrt von Culm mit der Bahn. 

Teilnehmerkarten für Hin: und Rückfahrt zum Preiſe von 3 Mk. 
für die Perſon — für Kinder unter 10 Jahren zu 1,50 Mk. — ſind bis 
Donnerstag, den 19. d. Mts. zu löſen im Bureau des Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereins bei Herrn Paul Meyer, Baderſtraße, bei Herrn Kaufmann 
Kirmes, Eliſabethſtraße, und beim Vorſitzenden des Bürgervereins, Herrn 
BaumeifterUebrick, A wo auch Anmeldungen zum Mittag- 
essen in Culm, Gedeck 1,50 Me, e entgegengenommen werden. 

Die 24 me Sen Gäſten am Ausflug, die durch Mitglieder 
eingeführt werden, iſt erwünſcht. 


Die Voritände 


des Saus= und Grundbelißervereins und des 
Bürgervereins Thorn. 


Im Saale des Viktoriaparks. 


Freitag, den 20. Juli 1906, abends 8'. Uhr: 
Seance des berühmtan Prestidigitateurs und Gedankenlesers 


Robert Cha-sa-ne 


welcher die Ehre haben wird, einem hochgeehrten Publikum J. 
belehrenden und intereſſanten Experimente in der höheren Magie und im 
ſpiritiſtiſchen Gedankenleſen vorzuführen. 


— Der Künſtler iſt von der geſamten Preſſe und vielen hochſtehenden 
Perſonen als konkurrenzlos in seiner Kunst anerkannt. 
. nähere Programm wird durch beſondere Zettel verbreitet. 
Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen der 
Herren Stelanskl und O. Herrmann, Breiteſtraße, Loge 1.25 Mk., 
Sperrſitz 1 Mk., 1. mat 60 Pfg. An der Abendkaſſe: Loge 1.50 Mk., 
Sperrſitz 1.25 Mu, Platz 75 Pfg., Gallerie 30 Pfg. Schüler und 
Schülerinnen zahlen Er freien Plätzen 50 Pfg. 


Gastwirts-Verein 
für Thorn und Umgegend 


beneral-Versammlung 


Freitag, den 20. Juli er., abends 8 Uhr 
bei Bonin, Kulmbacher Bierhalle. 


Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Vorſtands wahl. 
4. Verſchiedenes. 


Der Voritand. 


I Das Tagan 


Empfehle billigſt: 


Backofenflieien 100 Mal 
Gerberſtraße 25, em 
Shamotteiteine Faifer-Caf6 iſt preiswert zu ver: 
Tonröhren us | emienwormns Schloßtrah s 12 
Utenwohnhaus 0 abe 
Nähere rw erteilt 
Tonkrippen. 
Baugeſchäft 
0 a r K | 6 © 1 12 A N n er ee 1 5 
- t erm 
a ma ag e per 1 hi. 9 ee Laer age 
3 — ] Die Beleidigung, welche ich der 
Himbeersaft | su vipinski gefagt; nehme ich 


zurück. Anastasius Ziotawski. 


u” Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. 


friſch von der Preſſe 
Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. Fernſprecher 298. 


Begründet 


nns 1760 


E Oitdeutſche Zeitung und General-Anzeiger 2 
Beilage zu Ur. 166 — Donnerstag, 19. Juli 1906. 


Ohrfeigen in der französischen Kammer. 


Der ſtürmiſche Vorfall, der ſich jüngſt in 
der franzöſiſchen Kammer zwiſchen den Herren 
Sarraut und Puglieſi⸗Conti ereignete und zur 
Verwundung des Unterſtaatsſekretärs Sarraut 
im Duelle führte, erinnert an zahlreiche ähn⸗ 
liche Vorkommniſſe, die ſich in dieſem heiß⸗ 
blütigen Parlament abgeſpielt haben. So iſts 
noch nicht zwei Jahre her, daß Syveton den 
damaligen Kriegsminiſter André ohrfeigte. 
Mitten während einer erregten Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Andrs und dem Abgeordneten 
Laſies hörte man plötzlich das klatſchende Ge⸗ 
räuſch zweier furchtbarer Maulſchellen, die 
Syveton, zweimal ausholend, dem Kriegsminiſter 
verſetzte. Ein ungeheurer Tumult erhob ſich, 
die Sitzung wurde ſuspendiert und Syveton 
von der weiteren Verhandlung ausgeſchloſſen, 
ein Beſchluß, dem ſich der ſchlagfertige Radau⸗ 
held erſt fügte, als die Kammerpolſzei Miene 
machte, Gewalt anzuwenden. Im Jahre 1892 
ſpielte ſich eine ähnliche Szene ab. Wieder 
hatte eine beſonders erregte Debatte die Ge⸗ 
müter aufs äußerſte erhitzt; Francis Laur 
ſchleuderte eine Beleidigung gegen den Abge⸗ 
ordneten Gonſtans, der ſich voll Wut auf den 
Gegner ſtürzte und ihn ohrfeigte. Der Prä⸗ 
ſident hob ſogleich die Sitzung auf, während 
Laur, um ſich zu verteidigen, das erſte beſte 
Buch ergriff und es ſeinem Gegner nach⸗ 
ſchleuderte; durch einen ironiſchen Zufall hatte 
er gerade das „Handbuch des parlamentari⸗ 
ſchen Rechts“ zu faſſen bekommen! Das Bei⸗ 
ſpiel regte die andern Abgeordneten zu eignen 
Taten an. Es entſtand eine regelrechte Prüge⸗ 
lei, bei der noch mehrere Ohrfeigen und 
Schläge ausgeteilt wurden. Aehnliche Fälle 


find in der Geſchichte des franzöſiſchen Par- 


laments Legion. Schon im Jahre 1834 iſt in 
der Kammer eine Schlägerei zwiſchen Bugeaud 
und Dulong entſtanden, der ein Duell folgte, 
bei dem Dulong getötet wurde. 


u GE 


Culmſee, 17. Juli. 


In dieſer Nacht gegen 3 Uhr 
brach in der Culmerſtraße in dem Haufe des Kauf: 
manns Gelhar ein Dachſtuhlbrand aus. Die 
ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr löſchte bald das Feuer. 
Das Dach des Hauſes iſt bis zur Hälfte durchge⸗ 


brannt. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. — Die Um⸗ und Erweiterungs⸗ 
bauten des Amtsgerichtsgebäudes ſind in Angriff ge⸗ 
nommen worden. 


Culmſee, 17. Juli. In vergangener Nacht 
verunglückte auf ſchreckliche Weiſe der 
Eiſenbahnſchaffner Fenski aus 
Schleuſenau auf der Fahrt von hier nach 
Culmſee. In der Nähe der Station Nawra 
fiel er jo unglücklich vom Wagen herab, daß 
er überfahren und ihm dabei der Kopf vom 
Rumpfe getrennt wurde. 

Schönſee, 17. Juli. In Silbersdorf 
brannte das Wohnhaus des Beſitzers Le⸗ 
wandowski ab. Man vermutet, daß das 
Feuer beim Brotbacken durch Schornſteinbrand 


entſtanden iſt. 
Brieſen, 18. Juli. In Rheinsberg 
brannte Sonntag die Scheune und ein 
Schuppen des Beſitzers Karl Hagedorn nieder. 
Die Ernte eines 25 Morgen großen Kleeſchlages, 
verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen ꝛc. 
find mitverbrannt. Es liegt zweifellos Ber an d⸗ 
ſtiftung vor, doch haben die Ermitelungen 
noch nicht zur Entdeckung des Täters geführt. 
Marienburg, 16. Juli. Eine un⸗ 
heimliche Fahrt machte ein Bürger aus 
Marienburg mit, der ſich nach Danzig zur 
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten be⸗ 
geben hatte. Infolge Zugverſäumnis am 
Donnerstag abend mußte er den geſtern früh 
um 5 Uhr nach Danzig abgehenden Zug be⸗ 
nutzen; zu demſelben gelangte er aber auch erſt 
in ſpäteſter Stunde, ſo daß er, „um auch dieſen 
Anſchluß nicht zu verpaſſen,“ auf den ſchon in 
Fahrt befindlichen Zug ſprang. Hierbei ſtürzte 
er aber ſo unglücklich, daß er auf das Tritt⸗ 
brett fiel und die Räder des Zuges ſeinen 
Kopf ſchleiften. Aus dieſer kriliſchen Lage 
wurde er nach Ausſage des Verunglückten 
durch eine Dame befreit, welche ſich in dem 
Wagenabteil befand, in welches er einſteigen 


wollte. Durch den Schreck und die nicht un⸗ 
erheblichen Verletzungen am Kopfe hatte der 
Herr zuerſt die Sprache verloren, auch war er 
in einen apathiſchen Zuſtand gefallen, aus dem 
er erſt in Dirſchau erwachte. 

Elbing, 17. Juli. Vom Bau geſtürzt 
iſt am Sonnabend der Arbeiter Friedrich 
Sindram. Er wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
ſtift geſchafft, wo er am Sonntag an dem er⸗ 
littenen Bruch der Wirbelſäule und Quetſchung 
des Rückenmarkes verſtorben iſt. Sindram 
war mit dem Entfernen des Baugerüſtes be⸗ 
ſchäftigt geweſen. 

euteich, 17. Juli. Frau Gräfin Dohna 
auf Saſſen bei Polwitten (Oſtpr.) hat ihre 
Beſitzung, 2200 Morgen groß, mit vollem 
Inventar und geſamter Ernte für den Preis 
von 550000 Mk. an Herrn Emil Wannow 
aus Trutenau verkauft. 

Neufahrwaſſer, 17. Juli. In der Nähe 
des Leuchtturmes wurde geſtern vormittag 
von Arbeitern eine männliche Leiche ge⸗ 
borgen und nach der Leichenhalle zu Neu⸗ 
fahrwaſſer gebracht. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt 
der Ertrunkene der 23jährige Sohn des 
Königl. Navigationsſchullehrers Döbler, der 
vor kurzem ſein Steueramts⸗Examen gemacht 
hatte. Wie verlautet, iſt der junge Mann, der 
häufiger an Schwindelanfällen litt, bei einem 
Spaziergang zu Schaden gekommen. 

Gr. Plehnendorf, 17. Juli, mittags. 
Seit heute vormittag ſtehen hier drei Fiſcher⸗ 
grundſtücke in hellen Flammen. 

Heilsberg, 17. Juli. Vom Blitz er⸗ 
ſchlagen wurde auf einer Wieſe bei dem 
Dorfe Kobeln der 12jährige Sohn des Eigen⸗ 
kätners Nietſch aus Kobeln. Zwei andere 
Kinder, die mit dem Erſchlagenen zuſammen⸗ 

n, wurden betäubt, erholten ſich aber 
wieder. Bei demſelben Gewilter fuhr ſpäter 
der Blitz in eine Scheune des Abbau⸗ 
beſitzers Pohl, die eingeäſchert wurde. 

Domnau Oſtpr., 17. Juli. In Palpaſch 
ſind ſechs Wirtſchafts⸗, ſowie Inſtgebäude 
durch Feuer vernichtet worden. Dabei 
ſind außer einigen Rindern 300 Schafe ver⸗ 
brannt. 

Eydtkuhnen, 17. Juli. Geſtern kamen 
1 Offizier und 11 Soldaten von dem ruſſiſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 28 nach hier, um 
unſeren Ort zu beſichtigen. Die Leute haben 
an dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 
teilgenommen und mußten nach ſeiner Been⸗ 
digung noch acht Monate auf Rückbeförderung 
aus der Mandſchurei warten. 


Gneſen, 17. Juli. Ein zärtlich liebendes 
Brautpaar aus hieſiger Stadt, der 
Bräutigam 73, die Braut 37 Jahre 
alt, erſchien vor einigen Tagen auf dem 
hieſigen Standesamt, um das Aufgebot für 
ihre Eheſchließung zu beantragen. Der weite 
Weg nach dem Standesamt und die unter⸗ 
wegs eingenommenen Erfriſchungen hatten die 
glückliche Braut derart „ermüdet“, daß ſie ſich 
nicht mehr auf den Füßen zu halten vermochte. 
Aus dem Aufgebot konnte deshalb vorläufig 
nichts werden und der geknickte Bräutigam 
mußte mit ſeinem „Täubchen“ wieder heim⸗ 
wärts ziehen. Aber ſo leicht war dieſes nicht 
zu bewerkftelligen, denn nur mit Mühe hat er 
ſeine Auserkorene die Treppe hinunter ge⸗ 
bracht, aber auf der letzten Stufe knickte die 
Braut wieder zuſammen und war nicht zu 
bewegen, ihr Ruheplätzchen zu verlaſſen, ſelbſt 
einige Püffe mit dem derben Krückſtock des 
liebenden Bräutigams halfen nichts. Erſt als 
die Holde mit feſter Hand auf die Straße be⸗ 
fördert wurde, wackelte ſie langſam von dannen, 
und zwar unter etwas derben Liebkoſungen 
ſeitens ihres zukünftigen Ehegeſpons. 

Schneidemühl, 17. Juli. Vom Tode 
überraſcht wurde die 67 Jahre alte 
Lehrerwittwe Zacharias von hier. Als die 
Dame am Sonnabend tagsüber nicht zum 
Vorſchein kam, wurde der Eintritt zu ihrer 
Wohnung durch das Fenſter erzwungen und 
man fand die 3. tot am Boden liegen, mit 
der Hand eine Kaffeekanne umklammernd. In 
der Wohnung fand man, der „Schn. Ztg.“ zu⸗ 
folge, überall Geld umherliegen, auch hat die 
Dahingeſchiedene noch ein Sparkaſſenbuchüber 
einige tauſend Mark hinterlaſſen. Bereits ſeit 
einigen Tagen war die 3. kränklich, doch aus 
Sparſamkeitsrückſichten unterließ fie die Kon⸗ 
ſultierung eines Arztes. . 


Grätz, 17. Juli. Das Zjährige Töchter⸗ 
chen des Zimmermanns Piotrowski fiel ge⸗ 
ſtern in einen Tümpel in der Stadt, aus 
welchem es leblos herausgezogen wurde. Den 
ſtundenlangen Bemühungen des Arztes gelang 
es wohl, das Kind zum Leben zurückzurufen, 
es ſtarb jedoch noch an demſelben Tage an 
den Folgen der Erſchöpfung. 


* Der reichſte Mann der Welt 


geſtorben. In London iſt der Chef der 
bekannten Firma Wernher, Beit & Co. 
Alfred Beit, der als reichſter Mann der 
Welt galt, geſtorben. Der Verewigte hat 
als intimer Parteigänger und Freund von 
Cecil Rhodes zeitweiſe in der Kolonialpolitik 
eine Rolle geſpielt. So pflog er 1899 in 
Berlin Verhandlungen wegen eines Kabels 
und einer Eiſenbahn von Kairo nach dem Kap. 
Im Dezember vorigen Jahres wurde er vom 


Kaiſer im Neuen Palais e e eine 
ohltätig⸗ 


Ehrung, die er vermutlich ſeinem 
keitsſinne zu danken hatte. Er hatte dem 
Alten Muſeum in Berlin wertvolle Geſchenke 
gemacht und der Stadt Hamburg zwei 
Millionen Mark zur Förderung wiſſenſchaft⸗ 
licher Veranſtaltungen geſpendet. Mit ſeinem 
in der Hanſaſtadt lebenden Bruder hat er ſich 
am deutſchen Turfleben rege beteiligt. 


* Pierpont Morgans neues Mu⸗ 
ſeum. Wenn Pierpont Morgan von feiner 
Europareiſe zurückkehrt, dann wird er ſein 
neues Muſeum vollendet finden. Zwei Jahre 
iſt an dem Rieſengebäude, das ſich an der 
Nordſeite der 36. Straße in Newyork erhebt, 
gebaut worden, und die Koſten betragen eine 
Million Dollar. Das Muſeum ſteht mit dem 
Palaft Morgans in Verbindung und ſchließt 
das gewaltige Häuſerviereck ab, das nun dem 
Multimillionär zwiſchen Madiſon und Park⸗ 
Avenue gehört. Die Gebäude, die ſich auf 
diefer großen Fläche erheben, ſind 3½ Mill. 
Dollar wert. Das Muſeum, deſſen Zeichnung 
Morgan ſelbſt entworfen haben ſoll, macht in 
ſeinen einfachen und würdigen Formen den 
Eindruck [eines öffentlichen Gebäudes. Wie 
verlautet, ſoll Morgan die Abſicht haben, dieſe 
mit den koſtbarſten Schätzen der Kunſt ange⸗ 
füllte Galerie ſpäter der Stadt zu ſchenken. 


Die Großſchmetterlinge und Raupen Mittel⸗ 
europas mit beſonderer Berückſichtigung der biolo⸗ 


giſchen Verhältniſſe. Ein Beſtimmungswerk und 
Handbuch für Sammler, Schulen, Muſeen und alle 
Naturfreunde. 95 in feinſtem Farbendruck ausge⸗ 
führte Bildertafeln mit über 2000 Abbildungen und 


200 Seiten Text mit 65 Abbildungen. Herausgegeben 


von Oberſtudienrat Profeſſor Dr. Kurt Lampert. Voll⸗ 
ſtändig in 30 Lieferungen a 75 Pfg. Verlag von 
J. F. Schreiber in Eßlingen und München. Selten 
wird man heutzutage von einer Neuerſcheinung auf 
dem Büchermarkte noch ſagen können, daß ſie einem 
Bedürfnis abhelfe — anders bei vorliegendem Buche. 
Tatſächtlich fehlt ſeit Jahren ein auf der Höhe der 
Zeit ſtehendes Buch über En egg.r in einer 
Preislage, die es der großen Mafje der Sammler er: 
reichbar macht; es gibt überhaupt kein populäres, 
bei welchem neben der Syſtematik auch die Biologie, 
wie hier, in weitgehendem Maße berücjichtigt iſt. 
Ein Buch, das ihm uicht nur die Schmetterlinge und 
Raupen im Bilde naturgetreu in farbigen Tafeln vor⸗ 
führt, ſondern auch leichzeitig alle erdenklichen Auf- 
ſchlüſſe in dem angedeuteten Sinne gibt, dürfte 
nde in den wei eſten Kreiſen freudige Aufnahme 
nden. 


vom 17. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 632 Gr. 113 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Viktoria⸗ 155 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 165 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch Winter⸗ 230-243 Mk. bez. 

tranſito Winter⸗ 224 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 248 — 250 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,07 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,50 9,70 Mk. bez. 
Magdeburg, 17. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 

zucker 88 Grad ohne Sack —,— — ,—. Nachprodukte 75 

Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Still. Brod⸗ 

raffinade 1 ohne Faß 18,25 - 18,50. Kriſtallzucker 

1 mit Sack — —,— —,—. Gem. Raffinade mit Sack 

18,00 - 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,75 

Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 

frei an Bord Hamburg per Juli 16,70 Gd., 16,80, Br., 

per Auguſt 16,75 Gd. 16,80 Br., per September 16,80 

Gd., 16,90 Br., pet Oktober 16,95 Gd., 17,05 Br., per 

Dktober- Dezember 17,00 Gd., 17,10 Br. Still. 

Köln, 17. Juli. Rüböl loko 59,00, per Oktober 59,50 
Wetter: Bewölkt und regendrohend. 

Hamburg, 17. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 36 Gd., per 
Dezember 37¼ Gd., per März 37 Gd., per 
Mai 38¼ Gd. Stetig. a e 

Hamburg, 17. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 16,75, per Auguſt 16,85, per 
Oktober 17,05, per Dezember 17,10, per März 17,45, 
per Mai 17,65. Behauptet. 


Zur Weltausſtellung in Mailand veranſtaltet 
Karl Riejel’s Reiſe bureau, Berlin, 
Unter den Linden 57 diefen Sommer alle 14 Tage 
Geſellſchaftsreiſen zu billigen Preiſen. Auf der Hin⸗ 
reiſe wird der Rheinfall bei Schaffhauſen, Zürich 
beſucht, dann geht die Tour über den Gotthard und 
die oberitalieniſchen Seen nach Mailand, Venedig, 
ſodaß eine reiche Fülle von Naturſchönheiten beſichtigt 
wird. Auch eine ſehr intereſſante Reiſe nach der 
Bretagne und den Pyrenäenbädern wird in der 
nächſten Zeit von obigem Reiſebureau arrangiert. 
Proſpekte werden koftenfrei verſandt. Wir verweiſen 
auf die Anzeige im Inſeratenteil. 

iſt eine blendend 


Der Stolz der Hausfrau wer: Wage 
Zur Erzielung einer ſolchen hat ſich ſeit 25 Jahren 
Dr. Thompſons Seifenpulver Marke Schwan, als das 
beſte Waſchmittel bewährt. — Ueberall zu haben. 


Wie man nur so vergesslich sein kann! 


* Seit Jahren gebrauche ich Fays echte Sodenez 
Mineral⸗Paſtillen, ich reiſe nie ohne fie, ich 

habe immer ein paar in der Taſche und 
— ihnen dank ich's, daß ich nie mehr eine 
N richtige Erkältung habe. Und nun hab' ich 

* ſie daheim gelaſſen, hier in dem Neſt ſind 
N keine zu haben und jetzt — ha. agi 
wm, om! — hab ich die chenli Erkältun 
weg! Jetzt werd' ich telegraphieren, da 

* man mir mit dem nächſten Paket welche von 

N daheim ſchicht. Ueberall à 85 Pf. pe 
Schachtel erhältlich. 


2 
2 


DD SSS 


Die Münchner 
„JUGEND“! 


Ist unbestritten die vielseitigsts, 
Interessanteste und aktuellste 
Chronik des zeitgenössischen 
Kulturlebens und in Anbetracht 
Preis vierteljährlich (13 fum- | ihres reichen farbigon Kunst- 
mern) ld Deutschland 4 Mark, | schmuckes die billigste aller 
im Ausland mit Porto 6 Mark. | jilustr. WochenschriftenderWalt, 


—Probeband 


Einzelne Hummer 
35 Pfg. 


in allen Buchhandlungen und Zeltungskiosken, auf alten 
er ...n. Bahnhöfen zu haben 


Probenummer gratis durch den 
Derlag der »JUGETD« in München 


(Färbergraben 23). 


50 Pfg. (excl. Porto). 


DDD 


Bekanntmachung. 


Unſer Bureau IIa (Invaliditäts⸗ 
verſicherungsſachen, us gabeſtelle 
für Quittungskarten, Waiſenrats⸗, 
Waiſenhaus⸗ und Kinderheim⸗An⸗ 
gelegenheiten, Hoſpitalſachen und 
Gerichtsſchreiberei des Gewerbe⸗ und 
Kaufmanns ⸗Gerichts) befindet ſich von 


Montag, den 16. Juli d. Js. 
ab im Erdgeſchoß des Rathauſes, 
in dem bisherigen Raum des 
Polizeiſekretariats. 

Thorn, den 14. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlihen Aur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienfte 

erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen > Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
chtlich der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 

25 welche ſämtlich im Falle der 


Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6 Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 
Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
Krankenhauſe eingekauft werden. 


Thorn, den 27. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehnungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
qugeben, ſtatt ſolche auf unſerem 

tmenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich find, uns 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 

chenden um ſo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
nkommer zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
. aller Art in unſerem 

en⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 

Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen dur 
Ac n iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 


umiderhandlungen gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 


Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Kaufe jeden Poſten 


Dihsen, Kühe 
Sihale u. Schweine 


und zahle die höchſten Preife. 
Hermann Rapp, 
Garniſonlieferant. Fernſpr. 225. 
emen 


Verbotstafeln ſchon 


Gewerbeschule zu Tua. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 


die Bauſchule und die 
Handelsſchule, 


net. 
n der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet. 

Der Lehrplan iſt der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewerkſchulen. 

Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Pe unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
gm Kurſe für junge Handels» 

efliſſene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen ehe einer 6hlafjigen 
Volksſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahreskurſus 
unmittelbar eintreten können junge 
Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Da nur eine beſchränkte Zahl von 
Schülern Aufnahme finden kann 
wird baldigſte Meldung ang eraten 


Direktion: Opderbecke, Prof. 


erö 


——— 
PFAFF Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 


und grösste Dauérhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Hunststickerel 


in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 
Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 
Niederlage in Pfaff- Nähmaschinen 


I. Nennt. mum Brass 4. 
. Weinessig 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 

ff. Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzuder, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 

Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 

Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
Gewürze. 

ff. Moſtrich, Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 

ff. Salat » Del, Provenzer⸗Oel, in 
Flaſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Neue Eeftheringe 


empfiehlt 
E. Sıym 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
reinen. II S00lhad Achemaha. Pee 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden 4,3%, Sign von Deiehumam, 


zuſtände ze. Proſpekt franko. 
Das zur Konkursmaſſe des 


Küricinermeilters Reinhold Kaulbach. 


Heiligegeiſtſtraße 19, gehörige Warenlager, beſtehend aus: 
Uniformen, Beamtenmützen, ſämtlichen Militäreffekten, 


Stroh- und Filzhüten, ſowie pelzſachen, Muffen, Kolliers ıc. 
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. 


Sämtliche Uniform⸗Neu⸗ und Reparatur⸗Arbeiten werden nach wie vor 
billigſt, ſchnell und ſauber ausgeführt. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter. 


Echt engliiche 


Vigogne - Wolle 
A. Peiersilge, Schlohitraße 


(Schützenhaus). 
N == 


7ST EZ DIENEN ELTA TIER 


Kein Rauch! — Kein Russ! - Kein Kopfweh! 


Spiritus-Zügeleisen 
für e in allen 
Haushalt, f 
Plättstube. 
Schneider- Preislagen 


Werkstatt 5 er von Mk.6.— an. 
Beise-Bügeleisen (Gewicht 1.4 kg) in elegantem Etui. 
Jederzeit überall und ununterbrochen gebrauchsiertig. 


In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Gdesohäfte 
oder direkt durch die 


Gentrale für Spiritus -Verwertung 6. m. h. H, 


ws Ausstellungs- und Verkaufslokal: PN 

edri „ 9 1 Friedrichstr. 

gogenub. 6 Berlin NW. 7 gegenüb. d. Central-Hotel. 
Man verlange unsere illustrierte Preisliste. 


Grössen, 
Formen, 


ARechnungs- 


Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
mögliehst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 721 


Buchüruckerei Thormor lein 


Seglerstraße 11. 
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Sandlitein⸗, Marmors, 
Itein⸗ und Zementarbeiten. 


FR, f. Irmer, Bachestr. 31. 


Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Grabdenkmäler 
Srabkaiten 


Srabgitter 
Auch gegen Teilzahlungen. 
Sranit⸗, Kunlt⸗ 


® N Treppenstufen, Baudekorationen etc. 
Marmor - Einrichtungen für Bäckerei, Fleischerei und Friseure, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Ati Tf ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
e 


führer, einen geprüften Töp 


Seichäitshaus 


in Crossen a. O. mit großem Laden, 
beſte Lage am Markt fof. 3 verk. 
Off. u. 4191 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Beabſichtige mein 


Grundſtück 


unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, event. den Laden nebſt 
angrenzender Wohnung vom 1. 10. 
preiswert zu vermieten. 


Murzynski, Araberſtr. 5. 
Wegen Krankheit iſt mein 


Grundstück m. Restauration 


zu verkaufen. 


Zu erfragen Schuhmacherſtr. 5. 


8 e 
ein Haus 
Be ‚dal 
Brückenstr. 17, in welchem ſich 
zwei Geſchäfte befinden, it billig 
mit kleiner Anzahlung zu verkaufen. 
J. Kwiatkowski. 


„ 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Laden 
m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunickl, Gerechteſtr. 


f der Neuzeit ent» 
Ein großer Laden, "ipreseno, mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 


au vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Nausflurladen 


Breiteſtraße 43, iſt vom 1. Oktober 
d. Js. ab zu vermieten. 


Franz Duszynskl. 
Ein kaden 


mit angrenzendem Zimmer iſt vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. Zu 
erfragen Eoppernicusjtraße 22. 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Ein kuden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Ein ſchöner, großer 


Laden 


Schuhmacherſtraße 23, für jedes 
Geſchäft paſſend, mit großen Keller⸗ 
und Nebenräumen, auf Wunſch 
auch Wohnung, per ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Sakriss. 


Große Werkitatt 


fowie a” Kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


rmeiſter. 


Immanns, Baugeschäft. 


Tea Jahn 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtadt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. b. H. 


2 Stuben N 


Küche nebſt Zubehör zu vermieten. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 45, 1. Etage. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Araberſtraße 5. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 
Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 
v. 1. Okt. ab per 600 M. zu verm. 

debr. Casper. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Baderſtraße 1 


iſt eine re 1 zum 
1. Oktober zu vermieten. ähere 
Auskunft erteilt Paul Engler, 
2 Treppen. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
„Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Brückenſtraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober er. zu vermieten. 


Xerrschaftl. Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom⸗ 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 47 
find noch Wohnungen von 6, 7 und 
8 Zimmern, auf Wunſch Pferdeſtall 
vom 1. 10. zu vermieten. 

III. Bartel, Maurermſtr. Waldſtr. 45. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 
7 mit au 
arterre-Wohnung e 


elierräume und Ein von 


fofort oder ſoäter zu vermieten. 


Kunack, Strobandftr. 11. 


erg ge er Etage, 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küde und 
Zubehör per fofort preiswert zu 
verm. Johanna Rutter, Mocker. 
1 3 Zi d 
Eine Wohnung 3 beer“ ver. 


ſetzungsh. v. ſogl. od. 1.10. 08 zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20. 


Fu, u vermiet 
Mühl, Zimmer Toppernieusſtr. 35, pt. 
Gut mol. Zim., m. auch ohne Penſ. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep.. 


Zn 
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1 Täslche 


Fhorner Zeituns][f3 


Zwei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


(22. Fortſetzung.) 

Sie unterbrach ihn heftig. „Ich muß ſchaffen, Herr 
Werland. Und offen geſagt, ich will mich nicht unterhalten. 
Hören Sie d Ich will nicht!“ 

„Ach ſo!“ ſagte er gedehnt. „Dann iſt es wohl das 
Beſte, wenn ich Sie verlaſſe d“ 

„Das ſagt einem wohl das Gefühl, wie man ſich am 
richtigſten verhält.“ 

Das war ſtark! Es war ſo gut wie ein glatter 
Hinauswurf. Er faßte ſich raſch und machte eine tadelloſe 
Verbeugung. 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie geſtört habe, gnädiges 
Fräulein. Ich habe die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen.“ 

Damit machte er raſch Kehrt und ging hinaus. 

Was war das? Was war in ſie gefahren? Er ver⸗ 
mochte nicht, es ſich zu erklären. 

21. 

Vom Morgen bis zum Abend bemühte fich Fritz Tage 
lang für den in der Unterſuchungshaft befindlichen Bank⸗ 
direktor. Mit unwiderſtehlicher Gewalt drängte es ihn dazu, 
für dieſen Mann, der ihm immer fo ſympathiſch geweſen 
war, alles zu tun, was in ſeinen Kräften ſtand, um den 
früheren guten Ruf des ſo ſchwer Geprüften vor der Welt 
wieder herzuſtellen. 

Drohte aber ſein Eifer einmal zu erlahmen, ſo hatte er 
einen energiſchen Mahner in Harry, der ſich fortwährend nach 
dem Stande der Dinge erkundigte, ſeitdem er erfahren hatte, 
daß die Schöpferin der von ihm ſo bewunderten Zeichnungen 
die Tochter des Kommerzienrats ſei. 

„Warum willſt du mich dort nicht einführen?“ fragte er 
Fritz ungeduldig. 

„Später!“ tröſtete ihn dieſer. 

„Nein jetzt, mein Lieber. Du weißt doch, wieviel mir 
daran liegt, die Dame kennen zu lernen.“ 

Er holte eine Photographie aus der Taſche und be⸗ 
trachtete ſie aufmerkſam. 

Scheint übrigens ein entzückendes Weſen zu ſein.“ 

Fritz bemerkte mit Staunen, daß es Gertrud von Brannen⸗ 
bergs Bild war. a 

„Wo haſt du das her ?“ fragte er verwundert. 

Harry ſah ihn verſchmitzt an. 

„O, es hat nicht viel Mühe gekoſtet, es zu erlangen. 
es was nutzt mir das Abbild g Ich will ſie ſelbſt 
prechen. 

„Das muß ich ſagen,“ ſpottete Fritz, „eine derartige 
Schwärmerei hätt' ich nit 1 55 a, gehalten. Ein 
prattiſcher Sohn Columbiens verliebt ſich durch Zeichnungen 
und ein Bild!“ 

„Bin ich wirklich verliebt? Ich würde das in dieſem 
Falle garnicht einmal für unprattiſch halten. Denn wer jo 
etwas leiſtet und ſo ausſieht, muß auch eine ſchöne Seele 
haben. Alſo, wann führſt du mich dort ein 7“ 

„Offen geſtanden, es tft mir jetzt ganz unmöglich, den 
Vermittler zu ſpielen. Das Fräulein zieht ſich ſcheu vor mir 
zurück, verhält ſich geradezu ſeindſelia gegen mich.“ 


verboten.) 
„Und früher war das nicht der Fall?“ 
„Durchaus nicht!“ 
fee e neee 
zuckte mit den eln. 
lich. Nun, hoffen wir alles von der Seal 

Er hatte Gertrud nach jenem erſten, ſo pein lich verlaufenen 
Wiederſehen, noch nicht wieder geſprochen, obwohl er häufig 
mit der Mutter verhandeln te. 

Den Kommerzienrat hatte er einige Male beſucht und war 
erſchüttert über das ſchlechte Ausſehen des früher ſo behäbigen 
Mannes. Er war ſichtlich abgemagert, ſeine Augen blickten 
trübe, und ſeine ganze Haltung war unſicher. Wenn er gehen 
wollte, verſagten ſeine Beine den Dienſt. 


Der Mutter war es nicht entgangen, wie ſehr Gertrud 
ein Zuſammentreffen mit Herrn Werland gefliſſentlich mied. 
Sie hielt das für recht wenig rückſichtsvoll und gab ihr das 
eines Tages beim Mittagstiſch offen zu ver ſtehen. 

Die Dienerſchaft und auch das weib liche Perſonal war 
bis auf eine alte Wirtſchafterin und ein erprobtes Dienſt⸗ 
mädchen entlaſſen worden, und Gertrud hatte ſich ſchon ſehr 
befriedigt darüber geäußert, daß ſie jetzt unbehelligt durch die 
Späherohren eines neugierigen Dieners beim Mahle miteinander 
plaudern konnten. 

„Ich habe meinen ganz beſtimmten Grund, Mama,“ er 
widerte ſie ihrer Mutter bei deren Vorhaltungen. 

„Dann ſprich dich doch darüber mit ihm aus, Gertrud! 
Herr Werland iſt freilich verlobt, aber —“ 

Gertrud mußte lachen. „Ach, was denkſt du denn, 
Mama ?4 

„Dein Herz iſt es alſo nicht, das ſich verletzt fühlt?“ 

„Nicht im geringſten. Ich habe wohl einmal ein 
bischen für den Künſtler gejchtvärmt, aber das war wohl 
keine Llebe.“ 

„Was iſt es dann, daß dich veranlaßt, immer zu fliehen, 
ſobald du merkſt, daß er erſcheinen wird? So ein wenig 
enttäuſchte Hoffnung ſteckt wohl doch dahinter?“ 

„Nein, nein, Mamachen. Ich verſichere dich, keine Spur. 
Aber ich bitte dich, nicht weiter in mich zu dringen. Die 
Sache iſt ja doch nicht ſo wicht ig.“ 

„Wir ſind Herrn Werland zu großem Dank verpflichtet 
wegen ſeiner wahrhaft aufopfernd en Hilfe in dieſen Tagen. 
Er hat mir alle Zuſammenkünfte mit dem Juſtizrat, ja auch 
die aufreibenden Verhandlungen mit den Sachverſtändigen und 
1 abgenommen und ſich wie ein alter treuer Freund 
gezeigt. 
ſehr . verdanken ja doch auch unſerm Papa 
e el. 

„Das werden wir ihnen doch nicht etwa anrechnen wollen! 
Nun, was es auch ſein mag, was dich zu deiner auffallenden 
Zuxzückhaltung bewegt, ich will jetzt nicht weiter in dich drängen. 
N rg dir noch etwas anderes mitteilen. Die Villa iſt 
verkau 

Gertrud atmete erleichtert auf. „Gott ſei Dank!“ 


Sie erhob ſich und reckte ſich mit nach hinten geſtreckten 
Armen gerade. Ein ſegbaſtes def durchſtrömte ſie. Nun 
wollte ſie getroſt den Kampf des Lebens aufnehmen. 

„Wann werden wir denn eine neue Wohnung beziehen?“ 

rn ei Tagen 2 2“ verſetzte 10 Mutter zögernd. 

„Nein, Mama. Noch morgen, wenn ich bitten darf. 
werde für alles ſorgen.“ 6 

„Wir nehmen nur das Notdürftigſte von hier mit.“ 

„Das iſt gut ſo. Ach, ich könnte mich ganz wohl fühlen, 
wenn — das mit Papa nicht wäre. Wie geht es mit ſeinem 
Befinden?“ 

„Sehr ſchlecht. Uebrigens, — der Juſtizrat war vorhin 
er — At nicht ausgeſchloſſen, daß er ſchon in dieſen Tagen 

mmt. 

„Ja? Dann iſt alles gut. Du ſollſt ſehen, Mamachen, 
wie freundlich es in unſerm neuen kleinen Reich werden wird. 
Ich habe viele Auſträge.“ 

„Ach, mein liebes Kind, wir ſind jetzt bettelarm.“ 

„Ich werde arbeiten, Mama. Ich habe Mut für drei. 
Und wenn du erſt ganz aus dieſem unnützen Wuſt, der uns 
75 umgibt, heraus biſt, wirſt du dich auch viel wohler 

en. 

„Ja, ich! Aber unſer guter Vater?“ 

Gertrud wurde ſehr ernſt und nachdenklich. „Kann er 
garnichts tun?“ 

„Das ſcheint ausgeſchloſſen. Er kann ſich nicht allein 
fortbewegen. Was ſollte er auch beginnen, ſelbſt wenn er 

eſund wäre? Sollte er eine untergeordnete Beſchäftigung 
bernehmen ?“ 

„Nein, das darf nicht ſein. Wir werden ihm einen 
Wagen kaufen und er wird gefahren werden. Und da fällt 
mir ein: Die Radierungen und Stiche, an denen ſein Herz 
ſo ſehr hing, dieſe Freude ſeiner ſpärlichen Mußeſtunden, — 
ſind ſie uns geblieben?“ 

„Jawohl, Herr Werland hat ſie alle gerettet. Auch das 
Bild aus dem Arbeitszimmer.“ 

„Den ſogenannten Talisman, die abgebrochene Brücke d 
Das iſt ſchön.“ 

„Das Symbol hat ſich bewährt, aber in trauriger Weiſe. 
Unſere Brücke iſt jetzt in der Tat abgebrochen.“ 

„Das finde ich gar nicht ſo traurig, Mama. Nur, wer 
entſchloſſen mit dem Alten bricht, wird etwas Neues finden. 
Das beziehe ich auf mich. Wie ein goldener Morgen mit 
hellſchimmerndem Sonnenaufgang, in den ich fröhlich hinein⸗ 
ſchreite, ſo liegt die Zukunft vor mir.“ 

Sie ſchlang ihre Arme um die Mutter und küßte ſie, 
und die gerührte Frau ſchaute mit glückſeligem Stolz auf 
die herrlich erblühte Jungfrau 

Gertrud ſorgte ganz allein für die neue Wohnung. Sie 
machte eine lauſchige Villa in Steglitz ausfindig, deren Be⸗ 
ſitzer fait immer auswärts auf Reiſen war. Hier mietete ſie 
vier Zune: 

ls die Mutter den Preis für ihre jetzigen Verhältniſſe 
etwas hoch fand, machte ſie auf den parkähnlichen Garten, 
der für den Vater wie geſchaffen war, und auf einen 
zum Atelier für ſie ausgezeichnet paſſenden Raum auf⸗ 


merkſam. 

Sie ergänzte auch ſchnell das, was noch an der inneren 
Ausſtattung fehlte, und die Augen des nun wieder unter 
ihnen weilenden Vaters, die immer um Vergebung zu flehen 
ſchienen, blitzten mit wehmütiger Freude auf, als er die 
prunlloſe, aber behagliche Einrichtung ſah. Er drückte ihr 
die Hand und murmelte ſein inniges „Danke! Danke!“ das 
jetzt fo Häufig über feine Lippen lam. 

Sein Geiſt batte unter feinem Leiden nicht gelitten, und 
er verfolgte mit regem Eifer die Fortſchritte und Erfolge der 
reichbegabten Tochter. 

An das Vergangene durfte er nicht erinnert werden. 
Dann bekam er Anfälle der Wut und Verzweiflung, 
die bei ſeinem elenden Zuſtande das Schlimmſte befürchten 


n 5 50 we 5 ung Gr zent und ihn 
en mangelnder Beweſſe für ſeine d freigelaſſen; 
2 — der Haß blieb auf ſeinen Namen ſitzen. Belasiglien; 
Einen einzigen Lichtblick in dieſer an Enttäuſchungen 
reichen melancholiſchen Lage bildete das Verhalten der Prin⸗ 
eſſin Uerbell⸗Hangberg. Sie erkannte ſofort freiwillig die 
für den „Fauenhilſsverein für obdachloſe Tiere“ geſpendeten 
ehntauſend Mark als ein perſönliches 
Hattete es bereitwilligſt zurück. 
Herr von Branneberg hatte freilich feine Ahnung davon. 


rlehen an und er⸗ 


von woher die Summe ſtammte und auf weſſen beſondere 
Veranlaſſung fie gegeben wurde. 

Im Gegenſatz dazu ließ Vincenz Marinowitſch, der ſeiner 
geit zwanzigtauſend Mark für die Vereinigung der „Zukünf⸗ 
tigen“ empfangen hatte, nicht einen Laut von ſich hören. Das 
Geld war ſpurlos verſchwunden. 

Der Kommerzienrat, den ſeine Gemahlin im Stoßwagen 
durch den Garten fuhr, denn der Atem des Frühlings war 
heut beſonders weich und warm, vergaß ſogar ſeine be⸗ 
klagenswerte Lage, als er von jenem Gelde ſprach, und 
lächelte ſtill vor ſich hin. 
ke ee fagt denn Gertrud dazu, liebe Sidonie?“ 

agte er. 

„Ja, denk dir nur! Ste findet dieſes Benehmen ganz 
in der Ordnung. Was dieſe Leute auch empfangen mögen, 
ſie wären doch immer die Geber. Und von dieſer verſchrobnen 
Anſicht iſt ſie nicht abzubringen.“ 

„Es liegt ein Körnchen Wahrheit darin, meine Liebe. 
Und was meint ſie zu meinem Vorſchlag?“ 

„Daß die zurückgekommenen zehntauſend Mark für fie 
ſein ſollen? Davon will ſie nichts wiſſen. Sie verlangt, 
daß es nur für dich und deine Pflege verwendet werden joll. 
Und wir müſſen uns ſchon fügen. Denn du weißt, wenn 
wir es nicht tun, dann bekommt ſie es fertig und kauft alle 
möglichen unnützen Sachen für dich.“ 

„Ja, es iſt ein ſtolzes und doch ſo unendlich liebes 
Mädchen“, ſtellte der Vater fell. „Warum mufiziert fie 
übrigens faſt garnicht mehr?“ 

„Sie ſagt, ſie müßte ſich ganz auf eins konzentrieren, 
wenn ſie wirklich etwas Tüchtiges erreichen will.“ 

rr von Brannenberg, nidte zuftimmend vor fich Hin 
und hätte gern eine kluge Bemerkung dazu gemacht, für die 
er noch nicht die rechten Worte fand, als auf dem gelben 
Kieswege leichte Schritte hörbar wurden und die, von der 
ſoeben geſprochen wurde, erſchien. 

Sie küßte erſt den Vater und dann auch die Mutter 
raſch, faſt ſtürmiſch. 

Die Mutter betrachtete ſie verwundert. 

„Was haſt du nur, Gertrud? Du glühft ja wie eine 
Roſe, und eine Stimmung geht von dir ans, als wenn ein 
Feſttag wäre!“ 

„Ja“, beſtätigte der Vater, „du ſiehſt aus wie die 
wandelnde Freude, die bekannte Tochter aus Elyſtum, die 
eigentlich ein Götterfunken iſt. Haſt du einen guten Verkauf 
gehabt?“ 

„Auch das, lieber Vater.“ 

„Auch das d und was noch?“ \ 

„O, nichts von Belang. habe übrigens noch etwas zu 
tun“, rief ſie errötend und eilte in das Haus hinein. 

„Kannſt du dir das erkläen ?“ fragte Brannenberg ver⸗ 
blüfft ſeine Frau. 

Sie lächelte vorſichtig, als ob ſie viel wüßte, aber wenig 
ſagen wolle. 

„Gertrud wird uns ſchon ſelbſt aufklären, wenn fie vor 
läufig irgend ein Geheimnis für ſich behält. Du weißt, ihr 
ganzes Weſen iſt klar wie Kryſtall.“ 


Die, von der ſo geſprochen wurde, war auf ihr Zimmer, 
das ſogenannte Atelier, gegangen, hatte aber nicht begonnen 
zu arbeiten, wie ſie vorgeſchützt hatte. Sie hatte ein Zeitungs⸗ 
blatt hervorgezogen und las eifrig einen jener Kunſtaus⸗ 
ſtellungsbrieſe, wie ſie in den meiſten Blättern zu finden 
find. Und obwohl der Artikel garnicht ſehr lang war, fc 
ſchien er doch ungeheuer intereſſant zu ſein; denn Gertrud 
begann ihn immer wieder von neuem durchzuſehen. Und ſie 
las ihn nicht einmal ganz. Ein einziger Abſchnitt war es, 
auf den ihre ausdrucksvollen 4. beitindig 3 waren. 

Schon mehrere Male hatte ſie nämlich in der Ausſtellung 
vor ihren Zeichnungen einen jungen Mann geſehen, der durch 
feine Erſcheinung ihre ſtille Aufmerkſamleit erregt hatte. 
Sein offenes und doch kühnes Geſicht, ſeine breiten Schultern, 
ſein ruhiges Sichgehenlaſſen, ſeine kraftvolle Erſcheinung gab 
ihm das Ausſehen eines Menſchen, der jeden Augenblick weiß, 
was er will. Trotz der jungen Jahre offenbar eine ganze 
Perſönlichkeit. Und doch blickte der junge Mann immer ſo 
demütig zu ihr hin, daß fie ſchon verſchiedentlich die Abſicht 
gehabt hatte, ihn zu fragen, ob er etwas von ihr wünſche 
Va nun hatte ſie ar erfahren, daß es ein amerikaniſcher 
Bildhauer und der Verfaſſer jenes berühmten, Dämons“ ſei, 
der ſo großes berechtigtes Aufſehen erregte. Da traf es ſich 
aut. daß in dem Reitunasartitel Gelegenbeit einer lobender 


Ss? des „Dämons“ eine kleine Lebensbeſchreibung des 
öpfers dieſes G f 


ildwerkes enthalten war. 
Das war es, was Gertrud nicht milde wurde zu leſen. 


Am andern Vormittag führte ſie ihr Weg wieder nach 


der Ausſtellung. Sie hätte eigentlich zu Hauſe arbeiten 
müſſen, aber eine merkwürdige Unruhe trieb fie dort hin. 

Sie war recht enttäuſcht, als ſie den jungen Mann nicht 
vorfand. 

Dann ſchämte ſie ſich vor ſich ſelbſt. Seinetwegen war 
fie alſo hierhergekommen? Wie töricht! 

Schon wollte ſie ſich wieder entfernen, als er eintrat. 

Er lief ungeduldig vor den Bildern hin und her und 
warf verſtohlene Blicke zu ihr hin. 

Fortſetzung folgt.) 


Schurkenhoheit. 


Einer wahren Begebenheit nacherzählt von C. Schott. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Angſtvoll ſchaule ich mich in dem ziemlich großen Raum 
um. An einem runden Tiſch ſaßen, die Pfeifen im Munde, 
mehrere Banditen und ſpielten Karten. Manch lauernder 
Blick aus ihren ſtechenden Augen traf mich. Andere lagen 
der Länge nach auf der Erde, die Arme unter dem Kopf 
gekreuzt und erzählten ſich in gedämpftem Tone Geſchichten, 
die wohl ſpaßhaft ſein mußten, denn ein rohes Gelächter 
unterbrach oft das Erzählen. Jim ſelbſt ſtand am Schenk⸗ 
tiſch und goß mir meinen Henkerstrank ein. Daß es kein 
Entrinnen hier gab, war mir klar, ich war unrettbar dem 
Tode verfallen. Was war zu tun? Konnte ich vielleicht mit 
dem Gelde, das ich bei mir trug, mein Leben erkaufen? War 
es möglich, das Mitleid Jims anzurufen? Ein Blick zu ihm 
hinüber überzeugte mich jedoch, daß jedes menſchliche Gefühl, 
jede mitleidige Regung in ihm geſtorben war. 

Als jetzt Jim mit Kognak und Brot auf mich zulam, 
durchfuhr mich plötzlich der Gedanke, ſeinen Ehrgeiz — auch 
Schurken können ſolchen beſitzen — zu wecken. 5 

„Jim“, ſagte ich, „ſetz' dich mal gu mir, ich hab' dir 
etwas anzuvertrauen.“ Ein grimmig ironiſches Lächeln um⸗ 
ſpielte ſeinen Mund, als er neben mir Platz nahm und mit 
niedergeſchlagenen Augen anhörte, was ich ſprach. 

„Ich ſehe,“ begann ich, „daß ich hier unter ſehr unheim⸗ 
liche Geſtalten geraten bin. Deine Gäſte gefallen mir nicht. 
Ich habe Geld bei mir und fühle mich nicht ſicher. Willſt 
du ſo gut ſein, und mein Geld in Gewahrſam nehmen? 
Morgen reiſe ich weiter.“ 

Verblüfft ſchaute der Räuber mich an, ſeine Augen 
ae eigentümlich, als er mit ſichtlicher Erſchütterung 
ragte: 

„Du kennſt mich und vertrauſt mir?“ 

„Ja“, ſagte ich erleichtert aufatmend, denn in dem 
Moment ſchöpfte ich Mut. Ich zog meinen Geldbeutel 
heraus, in welchem ein Teil meines Geldes ſich befand, 
während das übrige in meiner Brieftaſche war — und über⸗ 
gab ihn Jim. i 

Mit 72 Hand griff er danach und meinte zögernd: 
„Wollt Ihr das Geld nicht erſt zählen?“ 

„Nein Jim — bei dir wird das nicht nötig ſein. 

Er ſteckte den Veutel zu ſich. Grinſend ſahen die am 
Boden liegenden Räuber dem zu. 

Ich ah wenig und trank einige Kognaks. Dann winkte 
ich wieder Jim zu mir. 

Fragend ſah er mich an. 

„Jim“, ſagte ich, wo kann ich ſchlafen?“ 

Du wirft bei mir ſchlafen“, antwortete er kurz; nach 
elnigen Sekunden ſetzte er hinzu: „Aber du mußt warten, 
bis 5 ſelbſt zur Ruhe gehe.“ 

lich durchlief es eifig, denn ich dachte an die furchtbare 
Szene in San Franzisko. 

In einer Abteilung des Zeltes lag ich neben Jim auf 
Stroh. Bis drei Uhr in der Nacht rührte ſich nichts. 
Plötzlich hörte ich den Hahn eines Revolvers ſpannen und 
ein Schuß fuhr ſauſend über mich hinweg. 

Entſetzt richtete ich mich auf. Jim ſaß ebenfalls auf⸗ 
recht. Mehrere Banditen erſchienen am Eingange des Zeltes, 
einer derſelben trat mit einer Laterne in der Hand herein: 
„Was gibt's 7“ fragte mürriſch der Kerl, alle mit ihm. 


Den Teufel auch, ich habe eine Fliege erſchoſſen“, 
7 
Km zurück — ſchert euch, daß ſich feiner mehr blicken AR 

„Leideſt du an Schlafloſigkeit, Jim?“ fragte ich zitternd. 
Er gab mir keine Antwort, wandte fich energiſch um und 
verhielt ſich bis zum Tagesanbruch ruhig. Als er ſich 
erhob, tat ich das Gleiche. Mit ihm 155 betrat ich das 
Zelt, kein Räuber ſchien ſchon wach zu ſein, es war leer. 

Sim wollte vom Brunnen Waſchwaſſer holen, „komm 
mit“, ſagte er zu mir, „du kannſt hier nicht allein bleiben.“ 
Ich aber ſagte, daß ich nun fort wolle. 

Er griff in die Taſche und reichte mir ſeinen Geld» 
beutel, „bier ift dein Geld.” 

„Nimm dir heraus, was ich dir ſchulde“, fagte ich. 

Gekränkt ſah er mich an. „Das tue ich nicht“ ſprach er. 

Was bin ich dir ſchuldig?“ wiederholte ich. 

Er nannte die Summe, und ich bezahlte. „Hier Jim“, 
ſprach ich, „und da du ſo freundlich gegen mich warſt und 
ich ſehr gut bei dir gewohnt habe, geſtatte mir, daß ich 
etwas mehr gebe —“ 

„Laß das!“ herrſchte er mich an. 

„Leb wohl, Jim, ich reite jetz weiter.“ 


„Wo hin d 

„Zur Landungsbrücke, ich ſchiffe mich nach San 
Franzislo ein. 5 

„Das dachten ſie“, ſprach er vor ſich hin und meinte 
dann laut und entſchieden: „Ich begleite dich!“ 

Mit einemmale wich alle Hoffnung auf ein glückliches 
Entrinnen. Schon glaubte ich mich aus Räubershand befreit, 
als ich mich wiederum gefangen ſah. 

„Ich kenne den Weg“, wagte ich ſchüchtern einzuwenden, 
„bemühe dich nicht.“ 

Sattle dein Pferd“, befahl er kurz. 
ch ſaß auf, und gleich darauf ritt Jim neben mir; 


zitternd beobachtete ich alle feine Bewegungen. 


Jim ſprach kein Wort; mir ſelbſt erſchienen die zwei 
E in denen wir nebeneinander herritten, wie eine 
Ewigkeit. Endlich erreichten wir die Landungsbrücke. 

Ich ſprang vom Pferde, Jim ebenfalls. Da tauchte 
urplötzlich, wie aus der Erde gewachſen, die ſchwarze unheim⸗ 
liche Räubergeſtalt auf, die mir bei meiner Ankunft im Zelt 
zuerſt entgegengetreten war. 

Km ging auf ihn zu und fragte mit gebieleriſcher 
Stimme: „Wo willſt du hin?“ „Nach San Franzisko“ gab 
der andere zurück und blinzelte bedeutungsvoll mit den Augen. 
„Sofort kehrſt du um!“ donnerte Jim. Einen Moment ſchien 
der Bandit zu zögern, dann aber wandte er ſich zähneknirſchend 
zum Gehen. i 
„Er wollte dich kalt“ machen“, meinte Jim, ſich nun zu 
mir wendend, ſo ruhig, als erklärte er mir ein nebenſächliches 
Ereignis — „aber“ — er hob drohend ſeine gewaltige Fauſt 
und ließ den Satz unbeendet. 

Nun erſt begriff ich Im! Der Schuß in der Nacht 
war das Signal, daß er über mich wache und ſeine Be⸗ 
gleitung, die er mir aufgedrungen — 

Das Gefühl, mich aus einer großen Gefahr gerettet zu 
ſehen und die Vorſicht Jims ſtimmien mich weich. 

Gerührt wollte ich feine Hände erfaſſen, ihm danken — 
doch ich erinnerte mich, daß Blut an dieſen Händen klebe, 
ich trat ihm nur näher und fagte: 

„Du haſt ſehr brav gehandelt, und wenn wir uns je 
wiederſehen — ich werde es dir danken.“ 

„Unſinn!“ erwiderte er kurz und ſeine Augen blitzten 
eigentümlich. 5 . 

Ein ſpöttiſches Lächeln umfpielte feinen Mund. Er 
wandte ſich um und ſchritt geſenkten Hauptes, die Arme über 
dem Rücken gekreuzt, die Brücke auf und ab. 

Jetzt endlich ertönte das Signal des ankommenden 
Schiffes. „Du kannſt nun gehen, Jim,“ ſagte ich, „nimm 
zum Andenken mein Pferd.“ 

„Ich will nicht!“ entgegnete er trotzig. 8 

„Run jo nimm hier dieſes Geld, tue mir den Gefallen!“ 
Er ſtieß meine ausgeſtreckte Hand roh zurück und mit faſt 
heiſerer Stimme brachte er hervor: 

„Was ich tat, war ich nicht dir, ſondern mir ſchuldi 
du vertrauteſt mir — dafür ſchenkte ich dir dein Leben — gehll 

Ich beſtieg das Schiff mit dem wonnigen Gefühl, mein 
Leben neugeſchenkt erhalten zu haben und dankte dem All⸗ 
mächtigen, daß er ſelbſt im Schlechteſten nicht alles Menſch⸗ 
liche erſterben ließ. 


Binnfpruch. i 

Eine Verſöhnung tft keine, die das Herz nicht ganz ber 
frelt. Ein Tropfen Haß, der in dem Freudenbecher zurück⸗ 
bleibt, macht den Segentrank zum Gifte. 


Heitere Einfälle. 

Als König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen einmal 
durch Reichenbach in Schleſien fuhr, ließ er auf dem Markt⸗ 
IR halten, wo der Bürgermeiſter an den Wagen trat, um 
hm eine längere Empfangsrede zu halten. Am folgenden 


Tage ſollte gerade Jahrmarkt ſeineſ; zu dieſem Zwecke 


waren bereits einige Bretterbuden aufg chlagen. Das ſchau⸗ 
luſtige, namentlich jugendliche Volk hatte, um den König 
beſſer ſehen zu können und dem Gedränge zu entgehen, eine 
der Buden eingenommen und beſtiegen. Kaum hatte nun 
der Bürgermeiſter ſeine wohlgeſetzte Rede vorzutragen be⸗ 
gonnen, als jene zur Zuſchauertribüne verwandelte Bretter⸗ 
bude unter der nicht für ſie berechneten Laſt praſſelnd zu⸗ 
ſammenbrach. Der König, ein Unglück befürchtend, ſprang 
beſtürzt aus dem Wagen und eilte zur vermeintlichen Unglücks⸗ 
ſtelle. Als er aber dort nur einen Knäuel lachender unver⸗ 
letzter Menſchen am Boden liegen ſah, lachte er ſelbſt mit, 
wandte ſich an den verblüfften, in jeiner Rede geſtörten 


Bürgermeiſter und rief demſelben zu: „Sie ſcheinen hierzu 


lande wirklich recht heitere Einfälle zu haben.“ 
Dichterfreimut. 


Der berüchtigte Tyrann von Syrakus: Dionyfins, beſaß 


eine wahre Sucht, ſchlechte Verſe zu machen, die er für gut 
hielt, und ſeine Hofleute wetteiferten miteinander, ſeiner Eitel⸗ 
keit durch ihre übertriebenen Lobeserhebungen noch mehr zu 
ſchmeicheln. Nur der Dichter Philoxenes erklärte, als er auf⸗ 
gefordert wurde, ſeine Meinung über ein Gedicht des Dionys 
zu ſagen, daß es nichts wert ſei. Dieſer Freimut mißfiel 
dem Beherrſcher von Syrakus jo ſehr, daß er Philoxenes 
ins Gefängnis bringen ließ, das er indeſſen auf die Fürbitte 
feiner Freunde hin bald wieder verlaſſen durfte. Einige Zeit 
darauf wünſchte Dionyſius ſeine beifällige Meinung über ein 
Gedicht zu hören, das er ſelbſt für ſein Meiſterſtück, alſo für 
ehr wohlgelungen hielt. Der Dichter Philoxenes jedoch war 
andrer Anſicht. Ohne indeſſen ein Wort darüber zu ver⸗ 
lieren, wandte er ſich einfach an den Hauptmann der Leib⸗ 
wache, den er ruhig bat: „ihn doch wieder ins Gefängnis zu 


führen.“ 
E fund dort | — 


Der kleinſte Check der Welt. Ein kleinerer Check als 
der, der einſt dem Expräſidenten der Vereinigten Staaten 
Grover Cleveland zugegangen iſt, wird wohl noch niemals 
ausgeſchrieben worden ſein. Es hatte ſich nämlich bei einer 
Reviſton der Bücher herausgeſtellt, daß der einſtige Bürger⸗ 
könig Amerikas um einen ganzen Cent (vier Pfennig) zu kurz 
gekommen war. Und da man dem großen Manne dieſen hohen 
Betrag weder in Nickel noch als Briefmarke zu überreichen 
wagte, ſo wurde ein Check, auf einen Cent lautend, zahlbar 
an Miſter Grover Cleveland, vom Schatzdepartement aus⸗ 
geſchrieben. Der Check mußte durch ein Dutzend Bureaux, 
wo er überall eingetragen, unterzeichnet, gegengezeichnet, ge⸗ 
ſtempelt, revidiert und adreſſiert wurde, hindurch zehen, um 
eden durch Spezialboten dem Präſidenten zugeſtellt zu 

erden. 


Heldenmut. Als im Dreißigjährigen Kriege der ſpaniſche 
Feldherr Spinola das Städtchen Bacharach am Rhein mit 
Sturm genommen hatte, ſchickte er den General Ferdinando 
Gonſalvo de Cordowa ab, um das auf der anderen Seite 
gelegene Städtchen Carb zu erobern. Nach kurzer Zeit — 
am 20. November 1620 — war die Stadt ſowſe die Burg 
Gutenfels über der Stadt in den Händen der Spanier. 
Länger aber als die Stadt hielt ſich der „dicke Turm“, der 
ſich am oberen Ende der Stadt befindet und heute noch ſteht. 


Als endlich der tapferen Beſatzung dieſes Turmes freier Abzug 
zugeſtanden wurde, öffnete ſich das Tor, und heraus zog — 
ein einziger Soldat, begleitet von einem Weibe, das eine 
Ziege hinter ſich herführte. Leider nennt die Geſchichte den 
Namen dieſes wackeren Verteidigers nicht; aber die helden ⸗ 
mütige Tat iſt des Gedächtniſſes der Nachwelt gewiß würdig. 


Die beiden Märchendſchter. Als der däniſche Märchen⸗ 
dichter Anderſen ſchon auf der Höhe ſeines Ruhmes ſtand, 
beſuchte er einſt in Berlin den berühmten Jakob Grimm und 
ließ ſich bei demſelben melden. „Anderſen?“ fragte Grimm, 
ganz erſtaunt auf deſſen Karte blickend, „ſind Sie von hier?“ 
„Nein, ich bin aus Kopenhagen,“ entgegnete Anderſen noch 
erſtaunter. „Sind Sie dort angeſtellt, bekleiden Sie ein Amt?“ 
forſchte Grimm weiter. „Nein,“ lautete die Antwort, „ich bin 
Schriftſteller.“ — „Was haben Sie denn geſchrieben?“ „Mein 
Gott, kennen Ste mich denn nicht? Ich bin ja der Dichter 
Anderſen.“ — Kenne ich nicht, habe niemals etwas von ihm 
gehört.“ — „Aber ich habe Ihnen doch meine Märchen zu⸗ 
geſchickt!“ „So?“ erwiderte Jakob Grimm. „Das iſt mög⸗ 
lich; ich habe ſie noch nicht geleſen.“ — „Nun, wenn Sie 
mich ſo gar nicht kennen, will ich nur wieder gehen und 
warten, bis Sie mich kennen gelernt haben.“ Und Anderſen 
ging verſtimmt. . 90 aber war Grimms Beſchämung, 
als er nunmehr die Märchen las und daraus das große 
Dichtertalent des Dänen erkannte. 


Er machte indeſſen 
ſeinen Fehler wieder 


ut, indem er Anderſen unverzüglich 


aufſuchte und mit ihm ein Freundſchaftsbündnis ſchloß, welches 
erſt durch Grimms Tod zerriſſen wurde. 


Die Einwirkung des Tees auf den Magen. Im 
17. Jahrhundert erſtanden dem Tee viele Lobredner, ein 
Amſterdamer Arzt Stephan Blancard ſchrieb über Tee⸗ und 
Kaffeegenuß 1705 ein umfangreiches Werk. In dieſem finden 
ſich die Wirkungen des Tees auf den Magen ſchon ziemlich 
richtig dargeſtellt. Blancard betonte, daß die meiſten Magen⸗ 
krankheiten entweder durch eine zu große Menge von Schleim 
oder durch zu viel Säure oder durch beide zugleich entſtänden. 
Nun wird der Magen durch den Tee gefräfiigt und man 
bekommt größeren Hunger zum Eſſen. Umgekehrt iſt der 
Tee auch ſehr am Platze beim Katzenſammer, bei verdorbenem 
Magen infolge von zu zahlreichem Genuſſe von Speiſen und 
Getränken, bei Erbrechen, Aufſtoßen und Blähungen. Es iſt 
intereſſant, wie dieſe Anſchauungen der Teewirkung auf den 
Magen noch heute ihre volle Gültigkeit haben, wie dies die 
experimentellen Unterſuchungen des Dr. Takaoki Saſakt aus 
Japan ergeben. Bei empfindlichen Magen iſt im Gegenſatz 
zu anderen Reizmitteln der Teeaufguß am Platze. Er iſt 
leichter bekömmlich für den Magen wie Kaffee, weil ihm die 
Röſtprodukte des Kaffees fehlen und er daher nicht reizend 


wirken kann. Aus den an Hunden vorgenommenen Verſuchen 


des japaniſchen Arztes ergibt ſich, daß durch Tee die Saft⸗ 
abſonderung des Magens gehemmt wird, daher wird bei 
herabgeſetzter Abſonderungstätigkeit des Magens der Tee 
ſchlecht vertragen, dagegen bei geſteigerter recht gut. Im 
allgemeinen find bei empfindlichem und in ſeiner Ab ſonderung 
geſchwächtem Magen ſtarke Aufgüſſe ſchädlich, dagegen wirkt 
ein ſchwacher Teeaufguß appetitanregend infolge feines 
Aromas. 


—— 
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Unverzagt. Papa: „Diesmal Haft du ein ſchlechtes 
Zeugnis! Ich hoffe, daß das nächſte beſſer ſein wird!“ 
S „So iſts recht, Papa! Nur den Mut nicht ſinten 
laſſen 

Ein Bericht. Gerichtsvollzieher: Habe zu melden, die 
Pfändung war ohne Erfolg gekrönt! 

Die plumpen Stiefel. Ede: Weeſte, Lude, du haſt 
doch zu klobige Stiebel an! wenn ick ſolche anhätte, denn 
täte ick mir die Augen aus de Füße 'rausſchämen! 

Ordnungsſinn. „Aber, Kellner, reißen Sie doch nicht 
ſo, wenn Sie mir den Ueberzieher anziehen helfen; ich habe 
Ihnen doch ſchon vor vierzehn Tagen gejagt, daß der Aermel 
entzwei iſt!“ 


